233. 


Abonnements: 


in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich ineluſive Zuſtellung; 


pr. Poſt: 
land, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich RS. 3.50, monatlich Rs. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Warschauer 


Gummiartikel 
für Fabriken, Eiſenbahnen etc. 


& 
1865. 1846. 1896, 1889, 


Allerhöchst bestätigte Actien-Gesellschaft 


Letzte Neuheit: 
Lievkoje 


(Oeillet blanc ) 


Besonders bewährt 

Wen Kopfschuppen 

und das dadurch verur- 

sachte Ausfallen der Haare. 

Hergestellt nach Angaben des Herrn Or. med. J. Eichhofl, 
pe berfeld. 


olalarzt für Hautkrankheiten in EI 
Aleiniger Fabrikant: 


Herd. Mülhens, 
471. Köln und Riga. M 47. 


Aelieferant Sr. Majestät des Kaisers von Russland. 
2 Die Bestandtheile des Captol-haarwassers sind 
r Flasche angegeben. 


Breis pro /1 Fl. 2 R, u Fl. 1 R. 20 K. 


Dr. J. Abrutin, | 
(Spitalarzt) 
deut venerifche und Geſchlechts can. 
beiten, wont Fröttfaſtr. M 9. — Sprechſtun⸗ 
Voemittags von 8—11ʃ, Nachm. v. 6—8, für 
n von 5—6 und für Unbemitielte von 12—1 


0 im Poznanskiſchen Krankenhauſe. 


Lodzer 


A. Rallet & Co., 


Dienſtag. den 6. (18.) Oetober 1898. 


Niederlage: 


Gummi = Treibriemen 
Gummi Schläuche jeder Art. 


Hoflieferanten 


Moskau. 
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Or. Rabinowicz, 
Specſal⸗Arzt für ö 


Tageblalt 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Ae action und rpeditien: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— 9 8 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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Allerhöchſt beſtätigte Geſellſchaft 
cer Russısch-Französıschen Gummis, Guttapercha-, u. Telegrophen-Werke "sg 
in Firma „OROWODNTIE in Kiga. 


Krölewska 16, Haus Granzow 
empfiehlt: 


Gummi⸗Reifen 
für Equipagen, Pneumatiſche Rei⸗ 
fen für Velocipede. 


ko. 
BP” (Preislisten gratis und franko.) * adjtangevoll 


die Geutral-Nertreter Tibrowicz & Lehmweld. 
EFF TTT 


FT. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut-, Geſchlechts ⸗ und 
venerifche Krankheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodengti. 
Sprechſtuuden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6.—8 Uhr Nachm., für Dauen v. 5—6 Uhr 
Nochm. 


Dr. Wincenty Gajewicz 

po kilkunastoleiniej praktyce zamieszkal w 

Lodzi przy ulicy Nowy Rynek i Konstanty- 

nowskiej, W domu p. Euby X 5 i przyjmuje: 
z chorobami 

WEWNETRZNEMI i DZIECINNEMI 
codziennie od godz. 9—11 rano i od 4—7 
wieczorem. 


Die vorzügliche 


ae 
Glinski 
iſt überall zu haben, bitte nur zu 
verlangen! 


Zum Schutze der Waldungen 


gegen Zerſtörung durch die Nonne 
(Liparis Monacha) 
etupfehle den beften bis I tzt xiſtirenden Naupenleim. 
Das Material iſt dasjenige, das in Rußland 
und im Auslande von Behörden und Miniſterlen 
verwendet wird. 

Alleiniger Vertreter ſue ganz Rußland und Polen: 
8. M. Lindner, St. Petersburg, 
Waſ. Oſtr. 6. Lin. Nr. 1. 

Um das Material rechtzeitig im nächſten Früh⸗ 
iihr vrrwenden zu könen, müßte ſchon jetzt bes 
ſtellt werder. 


. —. .. —— 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Die Rede des General-Ndjutanten Bob⸗ 


rikow iſt jetzt das große Ereigniß unſerer inneren 


Halz, Naſen-, Ohrenkrankheiten und 


Sprachſtörung. 
Cegelnlana- Straße Nro. 38, Haus Monat. 
E prechſt.: 9—11 Bor.» u. 4—6 Uhr Nachmittage. 


Politik, mit dem ſich unſere Blätter beſchäftigen. 


Heute verzeichnen wir einen Artikel der „Hos. 


Bp.“, der folgenden Wortlaut hat: 

„Zum erſten Mal ſpricht ein finnländiſcher 
General⸗Gouverneur eine jo klare und feſte ſtaats⸗ 
männiſche (rooynaporzenniä) Sprache, welche 
keinerlei Schwankungen und Zweifel zuläßt. Von 
Anfang bis zu Ende iſt ſie von jenem deutlichen 
ruſſiſchen ſtaatsmänniſchen Sinne durchdrungen, 
welcher viele Völker unter der Gewalt des Ruſſi⸗ 
ſchen Herrſchers geſammelt und das große ruſſiſche 
Reich gebildet hat. Finnband iſt unſer Gebiet, 
und wenn es auch ſeine Beſonderheiten hat, ſo iſt 
es doch trotzdem ein Gebiet, welches ſich zum eige⸗ 


— nn 


18. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 
922 = 


Asbest-Fabrikate. 


Asbest -Carfon etc. etc, Talkum⸗ 


Packungen. 


nen Vortheil und zu dem Rußlands mit dem 
Reiche zuſammenſchließen muß. Das iſt der ein⸗ 
zige Weg zum gemeinſamen hiſtoriſchen und prak⸗ 
tiſchen Leben. Alle Schwankungen, alle Ab⸗ 
weichungen von ihm bringen uur Verwirrung in 
die Gemüther, erregen die Phantaſie und nähren 
unerfüllbare Illuſionen. Alle Völker des Reiches 
müſſen gemeinſam wachſen und denſelben Zielen 
der Einigung und der Kultur zuſtreben, ohne ihre 
Kräfte und Fähigkeiten in ſeparatiſchen Beſtrebun⸗ 
gen, im Kampfe gegen einen Staat zu vergeuden, 
der ſeine Kraft und Feſtigkeit vor den Augen der 
ganzen Welt bewieſen hat... . 

Welches ſind die Gründe des Zwieſpalts zwi⸗ 
ſchen Ruſſen und Finnländern, welcher die völlige 
Feſtſetzung der beſten gegenſeitigen Beziehungen 
hindert? In Rußland giebt es keine Mißliebe 
gegen Finnland, wie überhaupt keine Mißliebe 
gegen die Andersſtämmigen vorhanden iſt, welche 
in den Beſtand des großen Reiches eingetreten 
ſind. Im Gegentheil, die Finnländer werden 
wegen vieler guten Eigenſchaften ihres Volkscharak⸗ 
ters von den Ruſſen ſehr geſchätzt, wegen ihrer 
ſtandhaften Arbeit, ihrer Sparſamkeit, ihres uner⸗ 
müdlichen Kampfes gegen die ungünſtigen geogra⸗ 
phiſchen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe. Ver⸗ 
ſchiedene phautaſtiſche Lehren haben aber ange⸗ 
fangen, ſich unter den Finnländern zu verbreiten: 
die Lehre von der „Union“ des Gebietes mit Ruß⸗ 
land, von dem vereinigten ruſſiſch⸗finniſchen Reiche, 
vom finnländiſchen Throne, von der finnländiſchen 
Unterthanenſchaft, welche die Ruſſen hindert, in 
Finnland zu dienen u. ſ. w. All dieſe Seiten 
der finnländiſchen Lehren hat General N. J. Bo⸗ 
brikow geſchickt in ſeiner Rede konzentrirt und zu 
gleicher Zeit das gehörige Urtheil über ſie ge⸗ 
ſprochen, indem er ſie verkehrte Auffaſſungen“ 
Enpesparana ronkobangia“) nannte. Der ruſſi⸗ 
ſche Thron iſt einig und untheilbar, ebenſo wie 
das Reich untheilbar iſt; es iſt daher überflüſſig, 
einen lokalen Thron und eine beſondere Unter⸗ 
thauenſchaft zu erfinden. „Der Ruſſiſche Kaiſer 
— iſt der Herrſcher Rußlands, kein Kollektivherr⸗ 
ſcher“, wie J. S. Akſſakow ſagt. Undenkbar iſt 
es, die Ergebenheit gegen den Monarchen von der 
Ergebenheit gegen das ganze Reich zu trennen; 
von den Finnländern erwartet man daher „gute 
und herzliche Beziehungen“ zu Rußland und dem 
ruſſiſchen Volke. Die Autonomie Finnlands — 
ſeine kirchliche Einrichtung, ſeine Rechte und Pri⸗ 
vilegien und ſeine innere Verwaltung — wird 
bewahrt, darf aber die organiſche Einheit des Reiches 
nicht ſtören. Indem der General-Gouverneur zum 
Zuſammenſchluß mit Rußland auffordert, wünſcht 
er, daß dieſer hauptſächlich aus dem gegenſeitigen 


Vertrauen und den herzlichen Beziehungen her⸗ 
vorgehe. 


Wir können General N. J. Bobrikow nur 
die Kraft wünſchen, Alles auszuführen, was er in 
ſeiner ſchönen Rede angeführt hat, und hoffen, 
daß ihm dieſe Arbeit durch die bekannte Verſtän⸗ 
digkeit der Finnländer erleichtert werde, welche ſie 
veranlaſſen wird, ſich zu feinen Hinweiſen in der 
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gehörigen Weiſe zu verhalten und die natürlichen 
und gerechten ruſſiſchen Wünſche und Forderungen 
mit Bereitwilligkeit anzunehmen. Die Ernüchte⸗ 
rung des finniſchen Volkes, welches von dieſer 
ihm neuen Strömung erfaßt iſt, erſcheint um ſo 
möglicher und wahrſcheinlicher, als der Majorität 
der finniſchen Bevölkerung eigentlich keine roſigen 
Perſpektiven auf dem Wege der Entfremdung von 
Rußland lächeln. Auf dieſem Wege können ihr 
nur Eattäuſchungen und Ungemach bevorſtehen, 
während Finnland auf dem Wege der Einigung 
mit Rußland bereits jetzt zu einem Wohlſtande 
gelangt iſt, von dem es früher nicht träumen 
konnte. Und für die Zukunft eröffnet ſich ihm 
ein beneidenswerthes Loos — mit der ganzen 
großen ruſſiſchen Familie als gleichberechtigtes 
Glied an all den Vortheilen und Segnungen theil⸗ 
zunehmen, welche durch die Herrſchaft auf einem 
unermeßlichen Raume geſichert wird.“ 


Ein Dampfer mit 200 Menſchen 
geſcheitert. 


Der Dampfer „Mohegan⸗ von der „Atlantic 
Transport⸗Linie“ iſt auf der Fahrt von London 
nach New-Vork mit über 200 Perſonen an Bord 
bei dem Kap Lizard geſcheitert. Mehrere Netz | 
tungsboote find zur Hilfeleiſtung abgegangen; 31 
Paſſagiere wurden in Porthouſtock gelandet. Wie 
viele Menſchen ertrunken ſind, iſt noch nicht er⸗ 
mittelt. Der Dampfer „Mohegan“ iſt geſunken. 
Die Urſache des Unglücks iſt noch unbekannt. Fol⸗ 
gende Telegramme berichten darüber: 

London, 15. Oktober. Heute Nacht ſchei⸗ 
terte der Paſſagierdampfer „Mohegan“ (2784 Re⸗ 
giſtertonnen) mit hundertfünfzig Paſſagieren und 
fünfzig Mann Beſatzung auf der Fahrt von Lon⸗ 
don nach New⸗Nork, an der Küſte von Cornwallis 
an einem Felſen unweit Point Lizard. Die An⸗ 
zahl der Ertrunkenen iſt noch unbekannt. Nach 
den letzten Telegrammen kehrte ein Rettungsboot 
mit dreißig Paſſagieren zurück, auch von dieſen 
ſind mehrere Paſſagiere ertrunken. Eine Dame 
ſtarb nach der Landung, eine andere im Rettungs⸗ 
boote. Schleppdampfer aus Falmouth ſind noch 
unterwegs nach dem Wrack, das ſchon geſunken 
ſein ſoll. 

London, 
„Mohegan“ ging von London 
ab. Ueber die Urſache des Unglücks 
nichts bekannt. Die Rheder glauben, 
Maſchinerie verſagt habe und der Sturm das 
Schiff gegen die Felſen trieb. Man befürchtet, 
daß außer einunddreißig Paſſagieren Niemand ges 


am Donner] 


iſt noch 


rettet ſei. Als das Rettungsboot mit denſelben 
zurückkam, ertranken mehrere Inſaſſen. Nach 
einem ſpäteren Telegramm ſind dann noch drei 


gelandet worden. Vierzehn Perſonen von der 
Mannſchaft ſollen lebend auf Felſen gefunden wor⸗ 
den ſein. Der Schleppdampfer „Peuguin“ brachte 
einen Ueberlebenden, der ſieben Stunden im 
Waſſer getrieben hatte. Derſelbe erzählte: „An 
Bord wurde ein lauter Krach gehört. Ich ſtürzte 
an Deck, das Schiff ſaß an den Felſen feſt und ſank 
rapid. Die Mannſchaft arbeitete heroiſch. Zwei 
Boote mit Frauen und Kindern wurden abge— 
ſandt, ihr Schickſal iſt unbekannt. Das Schiff 
ging in zwanzig Minuten unter.“ 


Pariſer Komplotgerüchte. 


Iſt ein militäriſcher Staatsſtreich in Vor⸗ 
bereitung begriffen, der der franzöſiſchen Republik, 
oder doch zum Mindeſten dem Cabinet Briſſon Ge⸗ 
fahr droht? 

Die Nachrichten widerſprechen einander, aber 
ficher iſt, daß mißvergnügte und ehrgeizige Gene⸗ 
rale mit dem Gedanken an einen coup d’etat 
geſpielt und an eine gewaltſame Aenderung der 
geſetzlichen Inſtitutionen gedacht haben. Vom Ge⸗ 
danken zur Ausführung iſt, wie der „Berl. Börſ. 
Cour. richtig bemerkt, noch ein weiter Schritt, 


eine gewiſſe Beruhigung wird es immerhin ge⸗ 
währen, daß wohl ääſariſche Gelüſte vor⸗ 
handen fein mögen, aber vorerſt kein Cäſar zu 


ſehen iſt, der ſie in Wirklichkeit umſetzen könnte. 
Wem ſollen die Boisdeffres und Genoſſen ein 
egen die Republik gerichtetes „Sprich, ſchlegt 
file her!“ einflüſtern? Für die Dictatur fehlt 
der geeignete Mann, der Monk oder der Bonaparte, 
der für fremde oder für eigene Rechnung nach 
der Macht zu greifen die Kraft und das Anſehen 
beſitzen würde. Die Epigonen des Kaiſerreichs 
oder der Julimonarchie ſind als werbende, ja ſelbſt 
als erbende Kräfte ernſtlich nicht in An⸗ 
ſchlag zu bringen und ein „neuer Herr“, der 
über das Mittelmaß hervorragend, ſeine Candida⸗ 
tur zu ſtellen wagen könnte, iſt noch nicht im 
Anzuge. 

Immerhin iſt die augenblickliche Situation 
in Paris recht verlockend zu Experimenten. Die 
Gefahr, welche gewiſſen arg compromittirten mili⸗ 
täriſchen Führern aus der wachſenden Fluth der 
Enthüllungen droht, und die Macht, welche die 
Civilgewalt etwas leichtherzig gerade jetzt in ihre 
Hände gelegt hat, laſſen der Beſorgniß Raum, daß 


hochverrätheriſche Pläue zum Ausbruch gebracht 
werden. 

Briſſon liegt die Pflicht ob, Wacht zu 
halten über die Wahrung der Inſtitutionen 


ſeines Landes, und die den Abenteuern abgeneig⸗ 
ten Bürger werden ihn einmüthig gegen die Um⸗ 
triebe der vereinigten Catiſinarier unterſtützen, wenn 
er ſich entſchloſſen zeigt, „zu ſprechen, zu ſchlagen, 
herzustellen.“ 

Die pariſer Meldungen über die Situation 
lauten widerſprechend. Nach einem Privattelegramm 
ſoll man geſtern im Miniſterium des Innern die 


15. Oktober. Der Dampfer 


| 


daß die f Regierung einzelne dieſer 
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Gerüchte über vorhandene Se für 
unbegründet erklärt haben. Jedenfalls hat die 


„Agence Havas“ Anlaß genommen, das „auswärts. 


verbreitete Gerücht“ von einer Verhaftung des 
Generals Zurlinden und zweier anderer Geuerale 
als jeder Begründung entbehrend zu bezeichnen. 
Daſſelbe officiöfe Bureau konſtatirt aber gleich⸗ 
fun das M digen des Innern beobachte woll⸗ 


ändiges Stillſchweigen über den angeblichen An⸗ 


ſchlag gegen die Regierung, von dem die geſtrigen 
Morgenblätter geſprochen haben. Der Unterrichls⸗ 
miniſter Bourgeois begab ſich — heißt es dann 
weiter — um 11 Uhr Vormittags in das Mini⸗ 


ſterum des Innern und hatte bis 125 Uhr 
eine Unterredung mit Briſſon. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird der Kriegsminiſter Gene⸗ 
ral Chanoine, welcher am Sonntag nach 
Chaumont gehen ſollte, Paris nicht ver⸗ 
laſſen in Folge der umlaufenden Gerüchte, die 


indeſſen in keiner Weiſe beglaubigt ſind. Politiſche 
Perſönlichkeiten hätten dem Miniſterpräſidenten 
Briſſon vorgeſtern von Umtrieben zweier mili⸗ 
täriſcher Chefs Kenntuiß gegeben, welche ſich 
kürzlich mit dem Prinzen Victor Napoleon ein⸗ 
gelaſſen hätten. Dieſe Perſonen ſollen Briſſon 
Schriftſtücke übergeben haben, darunter eine chiffrirte 


Depeſche, über deren Wichtigkeit und Werth nichts 
ſoll! ſchloſſenen Streik als ein Verbrechen am Vater⸗ 


bekannt iſt. Nach einer anderen Er zählung 
es ſich einfach um Uuvorſichtigkeiten Be Gene⸗ 
rale handeln, welche, aufgebracht durch die in der 
Dreyfus⸗Angelegenheit gegen ſie gerichteten Angriffe, 
in zwiſchen ihnen gewechſelten Privatbriefen ihre 
Unzufriedenheit „in wenig maßvoller Weiſe“ zum 
Ausdruck gebracht und lebhaft den Wunſch aus⸗ 
geſprochen hätten, daß einer derartigen Lage ein 
Ende gemacht werde. 

Dagegen hat, wie ein Telegramm meldet, der 
pariſer Correſpondent der Kölniſchen Zeitung von 
gutunterrichteter Seite folgende Angaben über die 
Militärverſchwörung erhalten: Die Regierung 
habe bereits ſeit einigen Tage Anzeichen und Be⸗ 
weıfe für ſtaatsgefährliche Umtriebe Boisdeffre's in 
Hund Agenten, die das Treiben Boisdeffre's 
ſowie das ſeiner Freunde überwachen ſollten, be⸗ 
nachrichtigten Briſſon, daß Boisdeffre mit dem als 
ſtreitbaren Politiker bekannten und mit ihm ſehr 
befreundeten Jeſuitenoberen Pater Dulae in Ver⸗ 
alle eine geheime Zuſammenkunft gehabt habe, 
an der auch General Zurlinden theilgenommen. 
Als Ergebniß dieſer Zuſammenkunft wurden zahl⸗ 
reiche Schreiben nach Paris befördert, 
Briefe in die Hände 
fielen. Es erſcheine als feſtſtehend, daß in den 
letzten Tagen eine Anzahl von als Ropaliſten gelten⸗ 
den Officieren nach Paris, ſowie eine Anzahl von 
Officieren republikaniſcher Gefinnung in die Pro⸗ 


vinz verſetzt worden ſeien. Die Regierung habe 
Beweiſe, daß ein militäriſcher Gewaltſtreich im 
Werk ſei, der Sonnabend früh ausgeführt 


Es war bekannt, daß der Kriegs⸗ 
miniſter geſtern zur Denkmalsenthüllung in die 
Provinz abreiſen wollte, ſo daß der 
vollſtändig ergebene jetzige Generalſtabschef Renou⸗ 
ard das Kriegsminiſterium übernommen und mit 
Zurlinden die Ausführung des Putſches geleitet 
hätte. Man habe für das Gelingen des Planes 
auf die augenblicklich mehr als 20,000 Mann 
zählende Verſtärkung der Pariſer Garniſon durch 
die Provinztru ppen gerechnet. Agents provooa« 
teurs ſeien gedungen geweſen, um die Truppen 
durch anfrühreriſche Rufe zum Eingreifen zu 
veranlaſſen und Unruhen hervorzurufen. 
ſammenhang damit ſei die Verhaftung von 50 
einflußreichſten politiſchen Gegnern vorgeſehen 
geweſen. 

Es find ferner folgende telegraphiſche Nach⸗ 
richten eingelaufen: 

Den Droits de [homme zufolge ſei die Re⸗ 
gierung einem Complott auf die Spur gekommen 
infolge der Reiſe eines in der Dreyfusangelegenheit 


werden ſollte. 


verwickelten Generals, welcher Conferenzen mit 
dem Prinzen Viltor Napoleon gehabt haben 
ſoll. Das Journal des Debats erzählt gerücht⸗ 


weiſe aus einer „benachbarten Stadt“, es ſei da⸗ 
ſelbſt jüngſt eine an eine myſteriöſe Herſonlichkeit 
gerichtete Depeſche eingetroffen, welche „ein General“ 
unterzeichnet war. Die Depeſche erſchien der Re⸗ 
gierung verdächtig. Die „Liberté“ will wiſſen, es 
ſeien an mehrere Generäle in der Provinz jüngſt 
aus Paris faſt gleichlautende Depeſchen abgeſandt 
worden, in denen von der Krankheit von Ver⸗ 
wandten die Rede war. Die Regierung fand es 
verdächtig, daß die Verwandten von verſchiedenen 
Generälen gleichzeitig erkrankt ſein ſollen. Der 
„Jour“ behauptet, ein geheimer Agent habe dem 
Miniſterium des Innern einen augeblichen Brief 
des General Boisdeffre an General Zurlinden 
überbracht, in welchem es heißt, „halten wir uns 
für Sonnabend bereit.“ Der Brief ſei aber, wie 
das Blatt hinzufügt, eine Fälſchung. Die Patrie 
giebt vor, die Polizei habe von einer geheimen 
Verſammlung von Noyaliften erfahren, an welcher 
Prinz Heinrich von Orleans Theil nahm und in 
der eine Lifte der Officiere und Beamten zuſammen⸗ 
geſtellt wurde, auf die der Herzog von Orleans 
rechnen könnte. ER: 

Beſchwichtigende Meldungen, die gleichzeitig 
eingegangen ſind, lauten: 

Der „Temps“ erklärt, die Telegramme, welche 
die Complottgerüchte veranlafjen, bezögen ſich auf 
die wegen des Streiks angeordneten Truppenbewe⸗ 
gungen und ſeien offenbar mißdeutet worden. Die 
„Agence nationale“ veröffentlicht folgende Note des 
Kriegsminiſteriums: 

„Wir ſind ermächtigt, die Blättermeldung be⸗ 
treffs eines angeblich angeſtrebten Militärcomplotts 
zur Ausführung eines Staatsſtreichs formell zu 
dementiren. Der Kriegsminiſter hat keineswegs 
abreiſen wollen, er wird morgen dem Miniſter⸗ 
rathe beiwohnen. 
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wobei der 


Im Zu⸗ ſchaar der Derwiſche niedergelaſſen. 
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ei, vodzer Ta Tageblatt 


Ein weiteres Telegramm, in ſpäter F Min Bas Base ar Sue. 
eingetroffen, verſichert: 

„An General Boisdeffre 
Karbunkel⸗Operation vorgenommen. 
des Generals iſt befriedigend.“ 

Die neueſten Mittheilungen über den Stand 
des Streiks lauten keineswegs bedenklich und recht⸗ 
fertigen ſchwerlich außergewöhnliche „Truppen⸗ 
bewegungen“ und Vollmachten an die Heerführer. 


Die Depeſchen lauten: 
Auf dem Nordbahnhofe 


Paris, 14. October. 
iſt, wie es heißt, keine Arbeitseinſtellung ſeitens 
des Perſonals eingetreten. Zwei Compagnien des 
Geniecorps bleiben auf dem Bahnhof zur Ver⸗ 
fügung, für den Fall, daß man ihrer techniſchen 
Kenntniſſe zur Aushilfe bedarf. Auch vom 
Orleaus⸗Bahnhofe und dem Lyoner⸗Bahnhof iſt 
keine Arbeitseinſtellung gemeldet. Die Direktion 
der Eiſenbahn Paris — Lyon — Moͤditerranse empfing 
ſehr beruhigende Depeſchen aus der Provinz. Auf 
allen Bahnhöfen kann man jedoch eine merkliche 
in der Zahl der Reiſenden A 
Guimbert, der Präſident der allgemeinen N 
einigung der Maſchiniſten und Heizer Frauk⸗ 
reichs, richtet ein Rundſchreiben an die Eiſen⸗ 
bahn⸗Maſchiniſten und Heizer, in welchem er ge⸗ 
gen den vom Ei ſenbahnarbeiter⸗ Syndikat be⸗ 


wurde heute eine 
Der Zuſtand 


lande proteſtirt und die Ma ſchiniſten und Heizer 
auffordert, auf ihren Maſchinen zu bleiben, vertrauend 
auf die Kraft der Geſetze und ſtark im Gefühl 
der Pflicht. Heute früh haben einige Verſamm⸗ 
lungen auf der Arbeitsbörſe ſtattgefunden, aber 
die Betheiligung verringert ſich mehr und mehr. 
Bei Mitgliedern des Eiſenbahnarbeiter⸗Syndikats 
find heute früh Hausſuchungen vorgenommen und 
einige Papiere beſchlagnahmt worden. 

Weitere Meldungen aus den Provinzen be⸗ 
richten, daß auf allen Bahnhöfen und Bahunetzen 


Ruhe herrſcht. 

Paris, 14. October. Der Ausſchuß des 
„Syndicat Guerard“ (Eiſenbahnarbeiter⸗Syndicat) 
hat beſchloſſen, an die Eiſenbahn-Geſellſchaften 
das Verlangen zu ſtellen, daß die Forderungen 
der Arbeiter einem Schiedsgerichte unterworfen 
bei 


Heute Nachmittag wurden verſchiedenen 
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Perſonen, welche in den öffentlichen Arbeiterver⸗ 


ſammlungen als Redner aufgetreten ſind, und bei 
Anarchiſten Hauſuchungen vorgenommen. 

Ruhe und Kaltblütigkeit, aber auch Aufmerk⸗ 
ſamkeit und entſchiedenes Eingreifen gegen frag⸗ 
würdige „Staatsretter“ wird die Regierung 
in den Stand ſetzen, Herrin der Situation 
zu bleiben. Das iſt aber erforderlich, um 
Frankreich vor ſchweren inneren Wirren 
ſchützen und dem Auslande das Vertrauen in 
die Dauer der dort beſtehenden Verhältniſſe zu er⸗ 


halten. 


Aus Be Sudan. 
Max Hoffmann. 


Die ſchweigende Mondnacht liegt über der 
Wüſte. 
über die unendliche gelbliche Ebene, und die fun⸗ 
kelnden Sterne oben ſind wie feſtgeheftete goldene 
Nägel, ſo ſtarr, ſo unbeweglich. 

Am Saume der Wüſte hat ſich die Krieger⸗ 
Müde gehetzt 
durch die Kameelreiter des Sirdar, haben ſie end⸗ 
lich Raſt gemacht. Sie ſind von den Pferden ges 
ſprungen und lagern bunt umher, ſich der wohl⸗ 
verdienten Ruhe überlaſſend, während rings auf⸗ 
geſtellte Vorpoſten mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
ſcharf in die Ferne lugen, die lange Flinte in den 
Armen, bereit, bei dem geringjten verdächtigen 
Anzeichen d durch einen Schuß das Lager zu alar⸗ 
miren. 

In der Mitte des Lagers erhebt ſich das 
weiße Zelt des Khalifa Abdullahi, des Nachfolgers 
des Mahdi. Er, der Auserwählte des Propheten, 
iſt gerettet, und er wird neue Schaaren zuſam⸗ 
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er ſich auf, um allein das Spt. zu 
und nach allen Maßregeln zur Bewachung, 
Schutz und zur Vertheidigung zu ſchauen. 

Langſam hebt er die Vorhänge des Zeltes, 
vorſichtig wie eine Katze ſchleicht er hinaus und 
durchwandert die Reihen der Schläfer. Seine 
Lippen murmeln unverſtändliche Worte. Die 
ganze Geſtalt iſt in den weißen Burnus gehüllt; 
aber die blitzenden Augen funkeln wie die eines 
blutgierigen Tigers. Schwarz wandelt ſein Schat⸗ 
ten mit dahin und huſcht bald über den Sand, 
bald über die Reihen der ſchlummernden Krieger, | 
Bis zu den äußerſten Vorpoſten ſchreitet er lang⸗ 
ſam, alles ſcharf beobachtend. Er ſpäht eine Weile 
in die Ferne; daun geht er ſchweigend ins Laber 
und zu ſeinem Zelte zurück. 

Er gelangt auch zu den Gefangenen. Auf 
feine Züge legt ſich ein häßliches Griuſen. Einige 
ſtößt er mit dem Fuß, daß fie ſich wimmernd 
regen und zitternd ihre Lage verändern. Je bt 
aber ſteht er wie gebannt. Er iſt bei dem jun⸗ 
gen Engländer angekommen und ſieht mit Wut 
und Haß auf ihn nieder. Der junge Mann liegt 
fill, in ſein offenes Geſicht fällt das helle Mond⸗ 
licht, und ein friedliches Lächeln huſcht bisweilen 
über fein Antlitz. Wovon träumt er? Von der 
milden Abendluft am wogenumſpülten Strande 
der Juſel Wight? Vom Crocket auf dem bell-; 
grünen Grasteppich bei Oxford? Träumt er von 
ſeiner ſtolzen Lady, mit dem graziöſen, ſchlanden 
Korper, dem goldenen Haar und dem roſigen Ge 
it? \ 


Plötzlich ergreift den lauernden Khalifa raſende 
Wuth. Mit einem Ruck hat er ſein an der Seite 
hängendes Schwert gefaßt. „Du Hund“, brüllt 
10 „träumſt Du von Paradiefeswounen!? Geh nur 
ahin.“ 

Und mit einem mächtigen Streiche durchſchlägt 
er den Hals des Träumers, daß das Blut hochauf 
ſpritzt und das Haupt in den Sand rollt. 


Ausland. 


— Zum Leichenbegängniß der Kön 
gin Louiſe von Dämemark wird aus u} 
kilde unter dem 15. d. M. gemeldet: 

Seit dem frühen Morgen herrſcht in ng 


lichen Straßen der alten Königsſtadt reges Leben, 


zu ı 


Blauſchwarz wölbt ſich der Tropenhimmel 
der Herzog von Chartres, 


worden. 


Punkte veröffentlicht 


menbringen, das fühlen ſeine ihm blind ergebenen 
Helfershelfer der franzöſiſchen Geheimagenten nicht 
der Portier des deutſchen Botſchaftshotels in Paris. 


Anhänger. Dann wird das jetzt jo kleine Häuf⸗ 
lein wieder auwachſen, anſchwellen wie das Waſſer 
des Nils zur Zeit der großen Fluth, 
verhaßten Engländer werden 
vernichtet werden. 
an ihnen auslaſſen, ſie verſtümmeln oder als 
Sklaven mit ſich führen! Dann wird der Hauch 
ihrer Rache bis weit nach Norden wehen und die 
Fahne des Propheten über den Trümmern der ein⸗ 
geäſcherten Ortſchaften flattern! 

Wenige Gefangene — nicht viel über 20 — 
haben ſie diesmal; aber ſie haben ſie trotz der 


wilden Flucht gebunden mitgeſchleppt und werden 


Nicht weit von 


fi an ihren Qualen weiden! 


und dieſe 
weggeſchwemmt und 
Ha, wie wollen ſie ihre Wuth 


Schon geſtern waren alle Hotels überfüllt. Für 
ein Zimmer in der Nähe der Domkirche wurde 
100 Kronen bezahlt. Große Menſchenmaſſen bes 
wegen ſich dorthin und nehmen Aufſtellung in den 
Straßen, wo die Fürſtlichkeiten vorbeifahren wer⸗ 
den. Die Häuser tragen Trauerfahuen und find 
mit prächtigen Traneremblemen geſchmückt. Sämmt⸗ 
liche Läden ſind geſchloſſen. 

Der Extrazug von Bernſtorff mit den kaiſer⸗ 


lichen und königlichen Herrſchaften iſt ſoeben angt⸗ 
kommen. 
I glänzendes Bild. 


Die Auffahrt zur „Domkirche bietet ein 
Au der Feier nehmen Theil 
Ihre Mafeſtäten der Kaifer und die 
Kaiſerin⸗Wittwe von Rußland, die 
Könige Chriſtian, Georg und Oskar, 17 Prinz. , 
14 Prinzeſſinnen, 15 Geſandte und 16 fremde 
Fürſtlichkeiten, darunter der Herzog von Cambridge, 
Prinz Friedrich Leopold, der ſiameſiſche Kronprinz, 
Prinz Jean von Or⸗ 
leans, Erzherzog Ludwig Victor, Erbgroßherzog 
Friedrich von Mecklenburg⸗Strelitz. Bei der An⸗ 
kunft des Trauerzuges entblößten alle das Haupt, 
Trotz der ungeheuren Menſchenmaſſe, die ſich ange 


ſammelt hatte, waltete feierliche Stille, während 
die Glocken ihr dumpfes Geläute len 
liegen. 

— Die Entwendung der in der Deep: 


fusangelegenbeit von folder Bedeutung ges 
wordenen echten oder gefälſchten Schriftſtücke aus 
der deutſchen Botſchaft in Paris iſt wiederholt 
dem dort bedienſtet geweſenen Portier zugeſchrieben 
So iſt dies noch jüngſt bezüglich des 
berüchtigten Rohrpoſtbriefes geſchehen. Zu dieſem 
das Neue Wiener Journal 
eine Correſpondenz aus München, die Authentiſches 
über die gegen die deutſche Botſchaft lange Zeit aus⸗ 
geübte Spionage zu berichten weiß. Danach war der 


Dieſes Amt hatte bis Ende 1896 ein geweſener 
deutſcher Soldat, Namens P. . .. inne, der es 
volle dreißig Jahre zu großer Zufriedenheit ſeiner 
jeweiligen Chefs und des Botſchaftsperſonals ver. 
ſehen hatte. Als von franzöſiſcher Seite die Ans 


gabe auftauchte, das Bordereau ſei durch Vermit⸗ 
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dem Zelt des Führers, wie Bündel auf die Erde >; 


geſchleudert, liegen die Ungläcklichen: 
bene Sudaneſen und auch ein Weißer, ein 
junger Engländer. Alle haben Wunden, nur er 


nicht, und ſeine lang ausgeſtreckte Geſtalt, ſeine 
gelblichen Haare, ſein blonder Schnurrbart müſſen 
ſelbſt dem Fernſtehenden auffallen in dieſer Umge⸗ 
bung zuſammengeſchnürter, aneinandergedrängter, 
ſchwarzer und dunkelbrauner Menſchenleiber. Um 
feine Füße, um Hände und Leib ſchlingt ſich eine 
eiferne Kette, ſo daß ihm jede Bewegung unmßg⸗ 
lich oder doch ſchmerzlich iſt. Aber er ſchlaͤft. Wie 
todt liegt er da, und ſein Antlitz zeigt einen fried⸗ 
lichen Ausdruck. 

Tiefe Stille, die Ruhe der Ermatkung liegt 
über dem ganzen Lager. Nur drinnen im Zelt 
des Khalifa regt ſichs. Er darf ſich nicht der 
Ruhe überlaſſen. „Der Herr kennt keinen Schlaf“, 
ſagen die Seinigen von ihm, und nach einer kur⸗ 
zen Berathung mit einigen Unterauführern macht 


Araber, Münſter, 


telung des betreffenden Portiers in die Hände des 
Pariſer Generalſtades gerathen, nahm Graf Mün⸗ 
ſter den alten Maun bor und fragte ihn aus. 
Dieſer wies den Verdacht entrüſtet unter Berufung 
auf feine langjährigen treuen 88 ff zurück uro 
machte noch beſonders geltend, daß er in der Date 
ſchaftskanzlei nie etwas zu thun hätte. Graf 
der ohnehin keinen Augenblick an der 
Ehrlichkeit und Treue des alten P. zweifelte, 
entließ den Greis mit der Verſicherung, daß e 
nach wie vor auf feine Treue und Verläßlichkei 
baue. Und doch hatte man auf der deutſchen 
Botſchaft die Gewißheit, daß daſelbſt unrechte 
Dinge vorgingen, daß im Hauſe ſelbſt für fran⸗ 
zöſiſche Dienſte Spionage getrieben würde. Das 
Räthſel, wo und wer dieſe Spione waren, klärte 
ſich bl genug dahin auf, daß der Schuldige der 
Portier des der deutſchen Botſchaft gegenüber lie⸗ 
genden Hauſes in der Rue de Lille war, das die 
Nummer 103 trägt. Es heißt nun in der vorer⸗ 
wähnten Correſpondenz weiter: 

„Vor dem Proceß gegen Capitän Dreyfus 
und noch zwei Jahre nachher hatten Militärattachee 
v. Schwarzkoppen und der ihm zugetheilte deutſche 


Lieutenant ihre Wohnung in dem Hauſe Ni, 
103. Die beiden Herren bezogen in dieſem Hauft 
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auch ihre vollftändige Verpflegung und ließen ſich 
dorthin ihre Correſpondenz adreſſiren. Por⸗ 
tier dieſes Hauſes war ein Mann Namens 
Müller, ein Elſäſſer, der nach dem Kriege für 
Frankreich optirt hatte. Dieſer Müller ſtand in 
franzöſiſchem Spionendienfte, und er war es, der 
die gegenüberliegende deutſche Botſchaft und den 
Bewohner ſeines Hauſes, den Major v. Schwarz 
koppen, ausſpionirte. Müller betrieb fein ver⸗ 
rätheriſches Handwerk in raffinirter Weiſe. Seine 
Helfershelfer waren zwei Kammerdiener des deut⸗ 
ſchen Botſchafters, zwei Elſäſſer, die man wegen 
ihrer Kenntniß der franzöſiſchen Sprache in den 
Dienſt der Botſchaft genommen hatte. Müller 
hatte im rückwärtigen Gemach ſeiner Portierloge 
ein regelrechtes Ueberſetzungsbureau eingerichtet. 
Die beiden ungetreuen Kammerdiener des Bot⸗ 
ſchafters lieferten ihm Alles aus, was ihnen auf 
der Botſchaft in die Hände fiel, und Alles was fie 


auf der Botſchaftskanzlei entwenden konnten. Ja, 
ſelbſt die Briefe der Comteſſe Münſter, Tochter 


des Botſchafters, entgingen nicht dem Verrath der 
beiden Kammerdiener. Müller beſorgte die Ueber⸗ 
ſetzung der Papiere und gab die Originale den 
Kammerdienern zurück, wenn die Rückſtellung un⸗ 
vermeidlich war. Originale, die er behalten durfte, 
und Ueberſetzungen folgte dann Müller regelmäßig 
an die franzöſiſche Spionagepolizei aus. 

Das Treiben der beiden Kammerdiener konnte 
jedoch auf die Dauer den treuen Bedienſteten der 
Botſchaft nicht entgehen. Dieſe ſetzten den Grafen 
Mänuſter davon in Kenntniß. Der Graf begann 
nun die beiden Schurken perſönlich zu überwachen. 
Und richtig traf er ſie eines Tages in dem Augen⸗ 
blick, als fie in den Papieren feines Arbeitzim⸗ 
mers ſtöberten. Er jagte die beiden Halunken 
unverzüglich aus dem Hauſe. Ein Schreiber der 
Botſchaftskanzlei, der dem Grafen uicht ganz vor⸗ 
wurfsfrei erſchien, wurde, da er ein Preuße war, 
nach Deutſchland zurückgeſchickt. Durch dieſe Auf⸗ 
deckungen gewarnt, verließ Major von Schwarz⸗ 
foppen das Haus 103 der Rue de Lille und 
nahm mit ſeinem Lieutenant Wohnung im Bot⸗ 
ſchaftspalais. Doch es war ſchon zu ſpät. Por⸗ 
lier Müller hatte, wie bereits andere Documente, 
auch das „petit bleu“ aus der Ueberziehertaſche des 
Herrn v. Schwarzkoppen entwendet und dem 
Agenten des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums aus⸗ 
geliefert. Auf dieſe Art kam das „petit bleu“ in 
die Hände des Oberftlieutenants Picquart, der eben 
damals Chef des geheimen Informationsbureaus 
des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums war. Das tft 
der wahre, authentiſche Sachverhalt der Affaire des 
„petit bleu‘, 

Der alte P. verblieb nach jenem Verhör 
durch den Grafen Münſter noch zwei Jahre in 
ſeinem Amte. ı Poſt 
verließ, ſtellte ihm der Botſchafter ein überaus an⸗ 
erkennensvolles Dienſtzeugniß aus und ſorgte da⸗ 
für, daß ihm das volle Jahresgehalt als Penſion 
zuerkannt wurde. Herr P. lebt noch heute in 
Paris mit ſeiner Familie. 
des früheren Wohnhauſes des Herrn v. Schwarz⸗ 
koppen in der Rue de Lille 103, hat vor einem 
Jahre ſein Portiersamt verlaſſen. Niemand weiß, 
wohin ſich dieſer Mann gewendet hat. 

Soweit die Mittheilungen des Wiener Blat⸗ 
tes, die intereſſant genug, um ſie wiederzugeben, 
aber allerdings dem, was bisher über die Sache 
bekannt geworden, widerſprechen. Ihre Zuverläſſig⸗ 
keit muß daher trotz der Sicherheit, mit der fie 
vorgebracht werden, dahingeſtellt bleiben. 

— Die wiederholten Ausſchreitungen, 
die ſeitens der mohamedaniſchen Bevöl⸗ 
kerung in einzelnen Theilen Albaniens begangen 
worden ſind, ſcheint die türkiſche Regierung jetzt 
entſchiedener ſtrafen und zugleich Vorbeugungs⸗ 
maßregeln für die Zukunft treffen zu wollen. Wie 
man aus Salonichi meldet, hat der Sultan direkt 
angeordnet, daß den Eltern des ſiebzehnjährigen 
Chriſtenmädchens, welches in Beraue durch Sol⸗ 
daten geſchändet worden war, tauſend türkiſche 
Pfund übergeben, und daß die Schuldtragenden 
der ſtrengſten Strafe zugeführt werden ſollen. 
Der Specialcommiſſar Sagd⸗Eddin Paſcha hat 
ſofort nach ſeinem Eintreffen in Berane zwölf 
angeſehene Albaneſen einkerkern laſſen und den 
Kalmakam abgeſetzt. Wie verlautet, dürften alle 
Aemter im Diſtrikte von Berane mit neuen Män⸗ 
nern, die die Gewähr für ein energiſches unpar⸗ 
teliſches Verhalten geben, beſetzt werden. Saad⸗ 
Eddin Paſcha ſoll längere Zeit in Unter⸗Albanien 
verbleiben und mit außerordentlichen Vollmachten 
verſehen werden. 


Tageschronik. 

— Der Aufenthalt hochgeſtellter Per⸗ 
ſonen in Lodz. 

In Ergänzung unſeres Berichts vom Sonn⸗ 
tag theilen wir noch folgende Einzelheiten mit: 
Us Seine hohe Eminenz der Erzbiſchof Hierony⸗ 
mus den Waggon verließ, wurde er vom Herrn 
Gouverneur begrüßt, dem er den Segen ertheilte, 
und nahm dann vom Präſidenten Salz und Brod 
entgegen, worauf er fämmtlichen Anweſenden den 
Segen eitſheilte und ſich nach der Alexander⸗Newaki⸗ 
Kathedrale gab, um dem Gottesdienſt beizuwoh⸗ 
nen. Nach beendeter Andacht begab ſich Se. hohe 
Eminenz nach der Wohnung des Geiſtlichen 
Rudlewski. f 

An demſelben Abend um 11 Uhr trafen aus 
Warſchau der ſtellvertrende General⸗Gouverneur 
Stallmeiſter des Allerhöchſten Feen Fürſt Obo⸗ 
lenski und der Curator des Lehrbezirks Geheim⸗ 
rath Ligin ein. Zum Empfang hatten ſich auf 
dem Bahnhof verſammelt: Seine Excellenz der 
Herr Gouverneur Geheimrath K. K. Miller, der 
Vicegouverneur Kammerherr B. A. Oſerow, Ge 


Als er ſeinen Poſten Ende 1896 
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Müller, der Portier 
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J. W. Chrzanowski, der Präſident Collegienrath 
W. J. Pienkowski, ſowie die Vertreter ſämmt⸗ 
licher Behörden und Repräſentanten der Bürger⸗ 
ſchaft. Der Herr Gouverneur begrüßte Seine 
Erlaucht den Fürſten Obolenski, und ſtellte ihm 
die Spitzen der Behörden vor. g 

Am Sonntag nm 9d Uhr Morgens traf 
der Erzbiſchof und eine halbe Stunde ſpäter Seine 
Erlaucht Fürſt Obolenski, geleitet von dem Herrn 
Gouverneur und Vicegouverneur in der Aſylkirche 
der heil. Olga ein. Den gottesdienſtlichen Akt 
der Einweihung vollzog Se. hohe Eminenz unter 
Aſſiſtenz der örtlichen und auswärtigen Geiſtlich⸗ 
keit. Nach vollendeter Liturgie celebrirte der 
Erzbiſchof ein Bitt⸗ und Dankgebet mit Fürbitte 
um langes Leben für Seine Majeſtät den 
Kaiſer, Ihre Majeſtäten die Kaiſerinnen, den 
Großfürſten Thronfolger und das ganze Kaiſer⸗ 
liche Haus, ſowie die Gründer und Erbauer des 
neuen Aſyls und Gotteshauſes. 

Nachdem die kirchliche Feier gegen 1 Uhr ihr 
Ende erreicht hatte, begaben ſich die hohen Gäſte 
nach der Garniſonskirche des 37. Infanterie-⸗Regi⸗ 
ments, wo ſie gleichfalls einem Gottesdienſt bei⸗ 
wohnten. 

Um 3 Uhr Nachmittags fand im Grand 
Hotel ein Diner ſtatt, das einen feſtlichen, glän⸗ 
zenden Charakter trug und bis 4½ Uhr dauerte. 
Als der Champagner gereicht wurde, erhob der 
Erzbiſchof ſein Glas und trank auf die Geſundheit 
Seiner Majeſtät des Kaiſers, der Herr Gouver⸗ 
neur brachte ein Hoch auf Seine hohe Eminenz aus, 
Commerzienrath Herbſt toaſtete auf Seine Durch⸗ 
laucht den Herrn Generalgouverneur, Manufaktur: 
rath Kunitzer auf Seine Erlaucht den Fürſten 
Obolenski, Herr Pozuanski auf Se. Excellenz den 
Herrn Gouverneur, Fürſt Obolenski auf die 
Ehrenſtadträthe und Bürger, der Stadtpräfident 
auf die anweſende Geiſtlichkeit, wirkl. Staatsrath 
Karpow auf den Generalfeldmarſchall Gurko, 
Oberſt Fleiſcher auf die anweſenden Damen, der 
Herr Gouverneur auf Fran Manufakturrath Ku⸗ 
nutzer als Repräſentantin der hieſigen Abtheilung 
des Rothen Kreuzes, Fürſt Obolenski auf die Ver⸗ 
treter der Stadtverwaltung und Polizei, W. J. 
Pienkowski und J. W. Chrzanowski, der Herr 


Gouverneur auf den Geiſtlichen Rudlewski, ferner 


auf den Garniſonschef und den Regimentskomman⸗ 
deur Oberſt Fleiſcher, auf den Erzbiſchof und den 
Fürſten Obolenski und endlich auf die Arrangenre 
des Diners. 

Gleich nachdem das Diner feinen Abſchluß 
gefunden hatte, begab ſich Seine hohe Eminenz 
auf den Bahnhof und reiſte nach Warſchau zurück. 

Am Montag beſuchte Seine Erlaucht Fürſt 
Obolenski folgende Kirchen, Schulen, Wohlthätig⸗ 
keits⸗Anſtalten und Fabrikanlagen: die Alexander⸗ 
Newski⸗Kathedrale, die Olga⸗Kirche nebſt Aſyl und 
Schule, die Commerzſchule, das Armenhaus, die 
Centralſtation der elektriſchen Tramway, das 
Mädchengymnaſium, das Poznanskiſche Hoſpital, 


die Gewerbeſchule, den Magiſtrat, die Mariä⸗Him⸗ 


| 
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melfahrts-Kirche, die Fabriken der Aktiengeſellſchaft 
J. K. Pozuanski, wo ein Dejeuner eingenommen 
wurde, die Garniſonskirche, das Gefängniß, die 
Kanzlei des Polizeimeiſters, die Synagoge, das 
Knabengymnaſium, die Johanniskirche, die Leon⸗ 
hardſchen Fabriken, das Hoſpital des Rothen 
Kreuzes. Nachdem um 6 Uhr bei Herrn Ma⸗ 
nufakturrath Kunitzer ein Diner 
hatte, erfolgte Abends um 8 Uhr 30 Min. die 
Abreiſe Seiner Erlaucht des Fürſten Obolenski 
und des Herrn Curators nach Warſchau. Fürſt 
Obolenski wurde auf der ganzen Reiſe von dem 
Beamten zu beſonderen Aufträgen beim General⸗ 
gouverneur, W. K. Litwinski, begleitet. 


— Feueralarm. 
tag gegen 6¼ Uhr wurde die ſtabile Abtheilung 
der Feuerwehr per Telephon benachrichtigt, daß im 
Haufe Bornſtein, Ziegel⸗Straße N 59 ein Brand 
ausgebrochen und ſchleunige Hülfe erforderlich ſei. 
Infolge deſſen rückte die genannte Abtheilung in 
größter Eile aus, um ſofort wieder abrücken zu 
können, denn von einem Feuer war nichts zu 
ſpüren, vielmehr erfuhr man nach vielem Hin⸗ 
und Herfragen, daß nur eine Petroleumlampe um⸗ 
gefallen ſei. Wer telephonirt hatte, war auch in 
dieſem Falle nicht feſtzuſtellen. Wie wir erfahren, 
wird in Zukunft bei ähnlichen Vorkommniſſen die 
Polizei um Ermittelung der Perſonen erſucht wer⸗ 
den, die ohne Grund telephoniſch die Feuerwehr 
zum Ausrücken veranlaſſen und werden dieſe Vor: 
eiligen alsdann zur Bezahlung der Koſten angehal⸗ 
ten werden. 


— Wegen eines Schornfteinbrandes 
wurde geſtern Vormittag um 9 Uhr 
Abtheilung der Feuerwehr nach 
Podrzeczua⸗Straße M7 gerufen, 
unbedeutende Brand verbreitete einen ſo ſtarken 
Rauch, daß die Einwohner an das Ausräumen 
ihrer Habe gingen, jedoch wurden dieſelben von 
der Feuerwehr beruhigt und das Feuer mit einigen 
Eimern Waſſer gelöſcht. 

— Vor Kurzem iſt in den Lehranſtalten des 
St. Petersburger Lehrbezirks die Verfügung er⸗ 
laſſen worden, den Religionsunterricht für 
die Schüler moſaiſcher Gonfeſſion obli⸗ 
gatoriſch einzuführen. Die weſentlichſten Be⸗ 
ſtimmungen, auf Grund deren dieſer Religions⸗ 
unterricht zu ertheilen iſt, beſtehen, wie der „St. 
P. H.“ berichtet, in Folgendem: 

Alle Schüler werden in zwei Gruppen getheilt, 
in eine jüngere und eine ältere; zur erſten follen 
die Schüler der Vorbereitungs⸗ und der vier 
unterſten Claſſen, zur zweiten diejenigen aller 
übrigen Claſſen gehören. Für jede Gruppe iſt 
eine Unterrichtsſtunde wöchentlich angeſetzt. Im 
Wilnaſchen Lehrbezirk erfolgt der Unterricht in 


dem Hauſe 
Der an ſich 
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Religionsunterricht ertheilt wird, im St. Peters⸗ 
burger Lehrbezirk wird derſelbe aber ebenſo wie 
der lutheriſche und katholiſche Religionsunterricht 
von 2½ bis 3%, Uhr ertheilt. An Schulgeld 


wird von jedem Schüler extra 4 Rbl. pro Jahr 


in halbjährlichen Raten erhoben, und die Remu⸗ 
neration an die Lehrer erfolgt nach der Berechnung 
von 32 Rbl. pro Unterrichtsſtunde und Jahr. 
Wenn das extra für den Religionsunterricht er⸗ 
hobene Schulgeld nicht zur Gagirung der Lehrer 
hinreichend ſein ſollte, ſo muß der fehlende Reſt 
von den Gliedern der hebräiſchen Betgeſellſchaft 
oder aus irgend welchen anderen Quellen, darf 
aber nicht aus den Specialmitteln der Anſtalt ge⸗ 
deckt werden. 

Was nun das Lehrprogramm anbetrifft, ſo iſt 
daſſelbe nach den für den Wilnaſchen Lehrbezirk 
beſtehenden Grundzügen ausgearbeitet worden. Dabei 
iſt jedem Religionslehrer zur Pflicht gemacht, den 


werden mit dem Grad der Kenntniſſe der einzelnen 
Schüler in der moſaiſchen Religion zu beginnen; 
die Lehrer werden ſomit in Anbahnung an das be⸗ 
ſtehende allgemeine Lehrprogramm ſich noch ein 
eigenes Programm zuſammenzuſtellen und mit 
Einwilligung der Schulobrigkeit auf Grund dieſes 
letzteren den Unterricht zu ertheilen haben. 
— Vom Magiſtrat wird bekannt gemacht, 
daß im Zollamt von Szeypiorna am 14. (26.) Oktober 
um 9 Uhr Morgens eine Parthie verſchiedenarti⸗ 
ger confiscirter Waaren, Filzhüte, Seiden⸗, Wollen⸗ 
und Baumwollfabrikate, weiße und bunte Lein⸗ 
wand, Tüllgardinen, Cognac, Goldſachen, Glas⸗ 
Fuöpfe u. ſ. w., öffentlich verkauft werden wird. 
Der Geſammtwerth der Waaren iſt auf 560 Rbl. 
68 Kopeken geſchätzt. 
Die Disconterhöhung der 
Reichsbank auf 54 Procent ſteht mit der ſich 
ſeit Wochen zeigenden Abnahme des Kaſſenbaar⸗ 
beſtandes dieſer Bank im engſten Zuſammenhaug. 
Dieſe Erſcheinung, die alljährlich um dieſe Zeit 
aufzutreten pflegt, iſt durch die größeren Eredit⸗ 
anforderungen, die der Handel und die Land⸗ 
wirthſchaft an die Staatsbank im Herbit ſtellen, 
bedingt. Nach der Erhöhung des Discounts 
dürfte die Abnahme der Baarbeſtände der Staats⸗ 
bank noch einige Wochen andauern, bis ſich die 
Verlegenheit des Geldmarktes gelegt hat und der 
Rückfluß der entnommenen Summen in Form 
von Steuern in den Staatsſäckel beginnt. In 
früheren Jahren wußte ſich die Staatsbank bei 
gleichen wachſenden Anforderungen oft durch eine 
Emiſſion von 30 Millionen Rubel Papier zu 
helfen, welches Mittel unter dem letzten Finanz⸗ 
regime, ſo oft die Kaufmannſchaft auch darnach 
verlangte, nicht mehr angewendet wird, um der 
Geldverlegenheit zu ſteuern. Nach der Erhöhung 
des Privatdisconts in Berlin, ließ ſich die hier 
Hi Erhöhung übrigens ziemlich ſicher voraus⸗ 
ſehen. 
— Eröffnung und Einweihung der 
Lodzer Muſik⸗Schule. Die von den Herren 
Gebrüdern Hanidi gegründete Lodzer Muſikſchule 
| wurde am Sonnabend Abend um 6 Uhr ‚eröffnet 
| 
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und von dem Pfarrer der Maria Himmelfahrts⸗ 
Gemeinde Herrn Propſt Schmidel feierlich einge⸗ 
weiht. Zu dieſer Feier hatten ſich verſchiedene Freunde 
der Gründer der Schule ſowie die Vertreter der 
hieſigen und der Warſchauer Preſſe eingefunden 
und wurden bei dem ſpäter ſtattfindenden Diner 
zahlreiche Taoſte auf das neue Inſtitut ausgebracht, 
dem auch wir das beſte Gedeihen wünſchen. 

— Neues Eiſenbahnprojekt. Eine Ge⸗ 
ſellſchaft von Warſchauer Kapitaliſten bemüht ſich 
um die Conceſſion zum Bau einer Eiſenbahn von 
Skierniewice über Rawa nach Nowe⸗Miaſto und 
von dort nach Warſchau. 

— Wie verlautet, wird in dem Winter⸗ 
fahrplan der Lodzer Fabriksbahn, welcher 
vom 27. d. M. ab in Kraft tritt, inſofern eine 

große Abweichung vom Sommerfahrplan eintreten, 

als zwei Züge und zwar der um 7 Uhr 13 Mi⸗ 
nuten Morgens abgehende Zug und der um 7 
Uhr 14 Minuten Abends abgehende Lokalzug Lodz⸗ 
Petrikau ganz wegfallen ſollen. Die ſomit von 
8 auf 6 reducirten Züge werden zu folgenden Zei⸗ 
ten abgehen: 

Erſter Zug: 12 Uhr 35 Min. Nachts 
(bleibt unverändert); 

Zweiter Zug: 6 Uhr 53 Min. Früh, 
(bleibt unverändert); 

Dritter Zug: 
(jetzt 10 Uhr 15 Min.); 

Vierter Zug: 1 Uhr 41 Min. Mittags; 
(unverändert); 

Fünfter Zug: 5 Uhr 40 Min. Nach⸗ 
mittags, (unverändert). 

Sechſter Zug: 8 Uhr 41 Min. Abends 
(jetzt 8 Uhr 44 Min.). 

— Wie wir ſeiner Zeit mittheilten wird in 
unſerer Stadt die Gründung einer Spar⸗ und 
Vorſchußi⸗Kaſſe für kleinere Leute pro⸗ 
jectirt. Das diesbezügliche Statut iſt nun von 
den Herren Rechtsanwalt Raubal, Bahndirector 
Knapski, Stanislaw Hertzberg und Dr. Jokiel 
ausgearbeitet und bei der competenten Behörde zur 
Beſtätigung eingereicht worden. 

— Eine namhafte Spende für Wai⸗ 
ſenkinder hat der Warſchauer Großinduſtrielle 
Herr Wilhelm Ran gemacht. Derſelbe überwies 
dem in Warſchau in der Litewskaſtraße Nr. 14 
belegenen Waiſenhauſe für Arbeiterkinder 30,000 
Rbl. mit der Beſtimmung, daß die Zinſen dieſes 
Kapitals 10 Waiſen und zwar in erſter Linie 
Kindern von geweſenen Arbeitern der Fabriken 
von Lilpop, Rau und Löwenftein zu Gute kom⸗ 
men ſollen. 

— Thalia⸗Theater. „Der Carneval 
in Rom“, Operette in 4 Acten von Johann 
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9 uhr 57 Min. Früh, 
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in welchen der orthadere Strauß. — Während ſämmtliche Melodien dieſes 
Werkes liebenswürdig, graziös und originell ſind 
opernhafte 


ſogar an das 
ſtreifen, ſodaß man dieſe Operette dreiſt zu den 
beſten des Meiſters Strauß zählen darf, beſitzt das 
Sujet weniger Werth und dieſer letztere Umſtand dürfte 
auch wohl theilweiſe die Schuld tragen, daß der 
„Carneval in Rom“ weniger populär iſt, 
als andere Operetten des genannten fruchtbaren 
Componiſten. 


Die Aufführung war eine ganz vorzügliche, 
hrung ganz zug 


die Darſteller der Hauptrollen waren ſämmtlich 
bemüht, die Schwächen des Dialogs durch flottes 
Spiel und gewandte Hervorkehrung der Pointen 
zu verdecken und ſo erzielte auch dieſe Vorſtellung 
einen bedeutenden Erfolg. Frl. Stöger erfreute 
uns als Marie wieder durch ihre ſchöne Stimme, 
durch einen fein pointirten Vortrag und durch ein 
graziöſes lebensvolles Spiel. — Weniger gefiel 
uns diesmal Frl. Niemann als Gräfin Fal⸗ 
koni. Dieſe Künſtlerin, die uns gezeigt hat, daß 
ſie Beſſeres zu leiſten vermag, nahm ihre Auf⸗ 
gabe zu leicht und geizte ſowohl geſanglich als 
auch darſtelleriſch mit den ihr zur Verfügung 
ſtehenden reichen Mitteln. — Bezüglich des Dar⸗ 
ſtellers des Arthur Bryk, des Herrn Ding ⸗ 
haus, wurde das Publikum vor Beginn der 
Vorſtellung wegen Indispoſition dieſes Künſtlers 
um Nachſicht gebeten und wir ſahen ſeinem Auf⸗ 
treten deshalb mit einem gewiſſen Bangen ent⸗ 
gegen. Aber ſiehe da, das Lampenlicht that Wun⸗ 
der, denn Dinghaus „kam, ſah und ſiegte,“ 
das heißt mit anderen Worten, er ſpielte und fang 
mit ſolcher Verve und Friſche, daß man ſelbſt bei 
den zahlreichen hohen Stellen von einer Indispo⸗ 
ſition jo gut wie gar nichts bemerkte. — 
Bergen war ein 
und bot geſanglich ſogar eine ausgezeichnete Leiſtung, 
Herr Böszörmeny gab den Raphael flott 
und mit liebenswürdigem Humor und Frl. 
Ortlepp (Thereſe) ſang ihren kleinen Part 
allerliebſt. — In den Maſſenſcenen zeichnete ſich 
der Chor durch Sicherheit und Lebendigkeit aus. 
Das Publikum, unter welchem ſich 
illuſtre Gäſte, wie Seine Durchlaucht der 
Fürſt Obolenski, Seine hohe Excel⸗ 
lenz der Herr Kurator Ligin, Ihre 
Excellenzen die Herren Geheim⸗ 
rath Miller und Kammerherr Oſe⸗ 


Civilbehörden befanden, folgte der Vorſtellung bis 
zum Schluß mit großem Intereſſe und ſpendete 
den Hauptdarſtellern reichen Beifall. of 
— Wie viel Waſſer giebt es auf 
dem Erdball? Dr. Karſten hat nach Berück⸗ 
ſichtigung des jetzigen Standes unſerer hydro⸗ 


logiſchen Kenntniſſe die Waſſermenge der Erde 
berechnet und als Reſultat erhalten, daß der 
Große Ocean in runder Zahl 161 Millionen 


Quadratkilometer Oberfläche enthält, der Atlantiſche 
Ocean 80 Millionen, der Indiſche Ocean 73 
Millionen, das nördliche Eismeer 13 Millionen 
und das ſüdliche Eismeer 16 Millionen Quadrat⸗ 
kilometer. Fügt man die nichtoceaniſchen Meere 


Meeresoberfläche 3 Milliarden Quadratkilometer. 
Der Inhalt aller Meere zuſammen beträgt 13/40 
Milliarden Kubikkilometer. Um ſich eine Vor⸗ 
ſtellung von dieſem gewaltigen Aula aller Meere 
zu machen, möge man bedenken, daß alle aus dem 
Meere hervorragenden Erdmaſſen, alſo die ge⸗ 
ſammte bewohnbare Erde, in das Waſſer ge⸗ 
worfen, daſſelbe nur zu ein Zwanzigſtel ſeiner 
Tiefe ausfüllen würde! Zu dem Geſammtpolumen 

unſeres Planeten freilich nimmt die uns fo, 
erſtaunlich groß erſcheinende Waſſermenge kein an⸗ 
deres Verhältniß ein, als etwa eine noch eben 
wahrnehmbare Flüſſigkeitshaut auf einer viele 
Meter dicken Kugel. 

— Im Mepertoir des Thalia⸗Theaters 
hat wegen Unpäßlichkeit von Frl. Niemann und 
Herrn Dinghaus inſofern eine Aenderung eintre⸗ 

ten müſſen, als heute nicht „Das Modell“ 

ſondern das Luſtſpiel „Im weißen Röß' l“ 

aufgeführt wird. 

— Eine neue Bequemlichkeit für 

Reiſende. In der Schweiz, die auf Touriſten 
aller Nationen ſtets ſo große Anziehungskraft aus⸗ 
übt, hat man ſeit kurzem eine ſehr praktiſche Idee 

zur Ausführung gebracht. Um den Fremden das 

Gedränge am Büffet größerer Eiſenbahuſtationen 

zu erſparen, halten die Reſtaurateure jetzt ſoge⸗ 

nannte „Carton⸗Diners“ bereit, die den nach einer 

Erfriſchung ſchmachtenden Reiſenden ſofort über⸗ 

geben werden können. Es ſind dies appetitlich 
ausgeſtattete Kartons, die folgende gute Dinge 
enthalten: Eine kleine Paſtete, drei Schnitten 
von verſchiedenen Sorten Fleiſch, wie Schinken, 

Zunge, Roaſtbeef und dergl., einen Hühnerflügel 
reſp. Keule oder Bruſtſtück, zwei Brötchen, Pfeffer, 

Salz, Käſe, Butter, allerlei Früchte und kleines 

Backwerk. Als Getränke findet man eine halbe 

Flaſche Rothweiun, eine gleiche Quantität Weiße 

wein, Mineralwaſſer, Kaffee und Liköre vor. 

Außer dem vollitändigen Couvert enthält der 

Karton nach einen Korkenzieher, eine Cigarre, 

zwei Cigaretten, Feuerzeug, einen Eiſenbahnfahr⸗ 

plan und die neueſte Morgenzeitung des betreffen⸗ 

den Ortes. Alle dieſe Herrlichkeiten koſten nach 

deutſchem Gelde etwa drei Mark. Daß dieſe Neue⸗ 

rung bei dem reiſenden Publikum bereits großen 

0. gefunden hat, iſt wohl ſelbſtverſtänd⸗ 
ich. 


— Ein 80:jäbriger Greis als Tänzer 
preisgekrönt. Eine Prämiirung für nationale 
Muſik und Nationaltänze fand am 12. d. M. in 
der norwegiſchen Stadt Skien, dem Geburtsort 
des Nordpolfahrers Hjalmar Johanſen, ſtatt. Es 
wurden 18 Prämien vertheilt. Den erſten Preis 
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Preußen“. Dies führte zuerſt auf die Spur, daß g 
Geſandte forderte nachdrücklich die ſofortige Frei⸗ 


es ſich um ein Falſifikat handle, weil der Titel 
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Beifall fanden die Leiſtungen der Geigenvirtnoſen 
aus Hardanger. Am Abend wurden Vorträge 
gehalten, die von 3000 Perſonen beſucht waren. 
Man beabſichtigt, künftig alljährlich ſolche nationale 
Feſte mit Preisvertheilung abzuhalten. 
L Ein wohlthätiger Geizhals. In 
Glasgow ſtarb, wie die „M. N. N.“ berichten, am 
letzten Sonntag ein eigenthümlicher Kauz Namens 
B. Thomſon. Der Mann ſchien ſeinen 
Nachbarn der Typus eines rechten Geizhalſes. Er 
lebte ganz zurückgezogen in einem kleinen, ſchmutzi⸗ 
gen Haufe, kochte ſich fein ärmliches Eſſen ſelbſt 
und ließ nie eine Menſchenſeele in ſein Haus. 
Vor einiger Zeit wurde er ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft, wo er ſtarb. Nun ſtellte ſich heraus, daß 
auf fein Gebeiß ſein Advokat jährlich einige 
10 000 M. für wohlthätige Zwecke ausgegeben, 
daß er über ein Vermögen von 2 600 000 M. 
verfügte und davon 2 000 000 öffentlichen Wohl⸗ 
ät vermacht hatte! Was mag 
eſer Mann für eine Lebensgeſchichte hinter fich 
haben ? 


Wien, 15. Oktober. Beim Einzuge des 
deutſchen Kaiſerpaares in Venedig ereignete ſich 
ein Zwiichenfall, der erſt heute bekannt wird. Als 
der Zug in der Nähe der Ponte Rialto vor dem 
Fiſcherplatz anlangte, warf ſich plötzlich ein Mann 
ins Waſſer und begann gegen die Kaiſergondel zu 
ſchwimmen. Der Mann wurde herausgezogen, ge⸗ 
berdete ſich wie wahnſinnig und ſchrie: „Ich will 
Es ſcheint, daß es ſich 
um einen Verrückten handelt. 

Wien, 15. Oktober. Großes Befremden 
der liberalen Parteien des Reichsrathes erregte die 
Antwort des Miniſterpräſidenten auf die Inter⸗ 
pellationen wegen der letzten Exceſſe der iſtria⸗ 
niſchen Bauern in Parenzo und wegen der ge⸗ 
waltthätigen Ausſchreitungen gegen die Italiener 
in Trieſt. Er behauptete, daß die flaviſche Be— 
völkerung gereizt und verletzt worden ſei, weil 
zur Zeit der Trauer über den Tod der Kaiſerin 
die Italiener Beluſtigungen veranftalteten, was 
aber italieniſche Abgeordnete in Abrede ſtellen. 

Wien, 15. Oktober. Kaiſer Franz Joſef 
hat angeordnet, daß die Hoftrauer auch am 2. 
Dezember, dem Jubiläumstage ſeiner Regierung, 
nicht abgelegt werden ſoll. f 

Bu dapeſt, 15. Oktober. Kaiſer Franz 
Joſef traf heute früh hier ein und empfing um 


Kaiſer von Deutſchland nicht exiſtirt. 

London, 15. Oktober. Nach einer De⸗ 
peſche aus Alexandrien iſt der Khedive auf der 
Nacht „Mahrouſſa“ dort eingetroffen. Er war 30 
Stunden früher erwartet worden, hatte jedoch im 
Hafen Marmdies beigelegt. 

London, 15. Oktober. Hier macht ein 
großer Schwindel Seuſation: Ein Mann drohte 
ſchriftlich einer großen Anzahl Frauen, welche ein 
gewiſſes Geheimmittel eines Quackſalbers zu ille⸗ 
galen Zwecken gekauft hatten, mit Veröffentlichung, 
falls ſie ihm nicht zwei Guineen ſchickten. Die 
Polizei erfuhr davon, belegte heute das Bureau 
des Briefſchreibers in der Northumberland Avenue 
mit Beſchlag und fand über 2000 Briefe und 
Telegramme von Damen, die über 100,000 Mark 
enthalten hatten. Der Erpreſſer iſt unterdeſſen 
ſpurlos verſchwunden. 


Rom, 15. Oktober. Der Oſſervatore Ro⸗ 
mano enthält über den Beſuch Rampollas bei dem 
Vertreter der preußiſchen Geſandtſchaft von Below⸗ 


Berlin zu erzielen. Rampolla äußerte wiederholt 
ſein lebhaftes Bedauern über die Abweſenheit 
des bayeriſchen Geſandten, durch den er eine 

für den Vatikan befriedigende Löſung einzig er⸗ 
wartete. 

Rom, 15. Oktober. Der Kammerpräſident 
Biancheri tritt zurück und, wie vorauszuſehen war, 
Zanardelli an ſeine Stelle. Damit erhält das 
Miniſterium die Majorität. 

Rom, 15. Oktober. In einem Walde bei 
Aquila wurde ein Mann aus Rom Namens Giu⸗ 
liani verhaftet, der in dem Verdacht ſteht, der Ur⸗ 
heber des an dem Ingenieur Bianchi in dem 
N bei Antrodoco verübten Mordes zu 
ſein. 
| Verviers, 15. Oktober. Auf der Linie 
Brüſſel⸗Verviers löſten ſich infolge Bruches der 
Kuppelung einige Wagen von einem Perſonenzuge 
los. Der Lokomotivführer ließ die Maſchine 
zurückgehen, um die losgelöſten Wagen wieder feſt⸗ 
zumachen. Hierbei erfolgte ein heftiger Zuſammen⸗ 
ſtoß. Der Zugführer und elf Paſſagiere wurden 


| leicht verletzt. 
f 


Konſtantinopel, 15. Oktober. Die 
Botſchafter der Großmächte Eugland, Frankreich, 
Italien und Rußland haben heute der Pforte die 
Entſchließungen ihrer Regierungen bezüglich der 
vom Sultan auf das Ultimatium ertheilten Ant⸗ 
wort mitgetheilt. 


laſſung der Franzoſen, welche ſich in den Händen 
der Anfſtändigen in der Provinz Sz⸗Tſchwan be⸗ 
finden, und drohte ſtrenge Maßnahmen, ſowie die 
Entſendung franzöſiſcher Truppen in chineſiſches 


geſetzt würden. — Die Kaiſerin erläßt nunmehr 
alle Verordnungen; auch der letzte Schein der 
Macht des Kaiſers iſt geſchwunden. 


Telegramme. 


Berlin, 16. Oktober. Eine aus 
Kairo gemeldete Nachricht über italieniſche Anar⸗ 
chiſten, die in Alexandria vorhanden wären, ſcheint 
einen ernfteren Hintergrund zu haben. Wie ein 
Telegramm von dort beſagt, verhaftete die Polizei 
in der vorletzten Nacht neun italieniſche Anarchiſten, 
darunter den Inhaber eines Cafés, in deſſen 


— — — — — 


Der Wachſamkeit und dem energiſchen Ein⸗ 
greifen der dortigen Polizei iſt es glücklicherweiſe 
gelungen, den Plan ſchon jetzt geraume Zeit vor 
ſeiner beabſichtigten Ausführung durch Feſtnahme 
der Hauptbetheiligten zu vereiteln. . 

Bei den Verhafteten wurden Schriftſtücke vor⸗ 
gefunden, aus denen der Plan, ein Attentat auf 
den deutſchen Kaiſer auszuführen, erſichtlich iſt. 

Die verhafteten neun Anarchiſten, ſämmtlich 
beobachtet worden. Nach eingehenderen Angaben 
niſche Anarchiſten, im Laufe der Nacht ſechs wei⸗ 
tere Perſonen feſtgenommen. Der zuerſt Verhaf— 
tete iſt ein Cafébeſitzer in Moharren, welcher der 
Polizei als Anarchiſt und Verbreiter anarchiſtiſcher 
Literatur wohl bekannt war. In feinem Haufe 
wurden zwei ſehr gefährliche Bomben gefunden, ge⸗ 
füllt mit Kugeln und ſtark mit Draht umwickelt, um 
größeren Widerſtand zu ſichern. Die Polizei hatte die 
Anarchiſten lange beobachtet und mit der italie⸗ 
niſchen Polizei Verbindung gepflogen. Alle Ver⸗ 


Oktober. Der franzöſiſche | 


hinzu, es habe kein 


Republik die Achtung zu ſichern. Das Blatt fügt 
präziſes Faktum vorgebracht 
werden können, welches glauben machen könnte. 
Zurlinden habe feine Handlungen nicht immer mit 


Gebiet an, falls die Franzoſen nicht in Freiheit ſeinen Worten in Einklang gebracht. Dem „Temps“ 


zufolge ſoll der Korreſpondent des Mailänder „Cor⸗ 
riere della Sera“, Marini, ausgewieſen ſein, weil 
er die falſche Nachricht von der Verhaftung zweier 
Generale telegraphirt hat. 

Paris, 16. Oktober. Der ruſſiſche Minifter 
des Aeußern Graf Murawjew ift heute hier ein- 
getroffen und hatte Nachmittag im Niuiſterium 
der Aeußern eine längere Unterredung mit dem 
Miniſter des Aeußern Delcaſſo. 

Paris, 16. Oktober. Auch auf der Nord⸗ 
bahnlinie zwiſchen den Bahnhöfen von Courneuve 
und von Bourget find, wie heute Vormittag ent⸗ 
deckt wurde, die Signaldrähte zerſchnitten worden. 


e a feht ole Seine a Wohnung zwei mit Kugeln gefüllte Bomben ge» | Die Unterſuchung iſt eingeleitet, 
Neueſte Nachrichten. um eine möͤglichſt ſchnelle Verſtändigung mit banden wen Paris, 16. Oktober. Mit Ausnahme der 


Bahnhofe ſind heute überall die Militärwachen 
vermindert und vielfach ganz eingezogen worden. 
Die Truppen find nicht mehr iu der Kaſernen 
konſignirt. Von auswärts, jo namentlich aus 
Rouen, eingegangene Depeſchen melden, daß die 
Bahnhöfe nicht mehr militäriſch bejegt ſind, da, 
keine Unruhen mehr zu befürchten ſeien. 

Rom, 16. Oktober. Der „Agenzia Stefania“ 


wird aus Alexandrien gemeldet, die Nachfor⸗ 


Italiener, waren von der Behörde ſchon lange Zeit ſchungen, welche zur Entdeckung der beiden Bom— 


ben führten, ſeien vom italieniſchen Konſulat 


wurden am Donnerſtag Abend zunächſt drei italie⸗ unter Mitwirkung der, Lokalpolizei ausgeführt 


worden. Dieſen Nachforſchungen ſei auch 
Verhaftung der neun Anarchisten zu verdanken. 

Rom, 16, Oktober. Die ſchwediſchnor⸗ 
wegiſche Regierung ſagte ihre Theilnahme an der 
Auarchiſten⸗Konferenz zu. 

Bern, 16. Oktober. Prinz Louis Napo⸗ 
leon iſt in Prangins am Genfer See einge- 
troffen, wo er, nachdem er mit ſeinem Bruder 
Victor konferirt hat, die Ereigniſſe in Paris ab⸗ 
warten will. 


die 


8, Uhr den Miniſterpräſidenten Baron 5 55 hafteten ſind ihrer Perſon nach bekannt, außer Genf, 16. Oktober. Da Luccheni ſich ges 
Banffy. onſtantinopel, 15. Oktober. Der e d ſcheinli t 1 weigert hat, einen Vertheidiger ” - 
erm ann ſtadt, 15. Oktober. Der Me- deutſche Botſchafter Marſchall von Bieberſtein mit einem, der wahrſcheinlich ein neu eingetroffener gert h ertheidiger zu wählen, ſo iſt 


tropolſt Miron Roman iſt krank; eine Kataſtrophe 
wird befürchtet. 

Fiume, 15. Oktober. Die Polizei verhaf⸗ 
tete zwei von italieniſchen Behörden verfolgte ge⸗ 
fährliche Anarchiſten, Ceſaro Agoſtinello und Alfredo 


Baſochi. Beide kamen aus Ancona und eröffneten Reiſebureaus „Bohemia“ ſchließt ſich mit ſeinen Nach dem Verzicht auf den Ausflug nach Egypten ſchiffe beordert worden, die bei der Vorbeifahrt des x 
ein Liqueurgeſchäft. Sie gehören anarchiſtiſchen Touriſten den Dampfern der deutſchen Kolonie | änderten fie jedoch ihren Plan. Am Donnerſtag deutschen Kniferpnares Salutſchüſſe abgeben ſollen 


Gruppen an, deren Organe die Zeitungen Agitazione 
und Risveglio ſind. 
Paris, 15. Oktober. Zu der Streitſache 
wiſchen Zola und dem Petit Journal liegt ein 
intereſſanter Beitrag vor. Dem Unterſuchungs⸗ 
richter Flory wurde vorgehalten, ſeine Unbefangen⸗ 
heit ſei zweifelhaft, weil er mit Eszterhazy intim 
verkehrte. Heute geſteht Flory zu, daß er ſeit 
1890 mit Eszterhazy in Korreſpondenz ſtand, die 
ihren Urſprung in einer Gefälligkeit hatte, welche 
Flory als Staatsauwaltsgehilfe Eszterhazy in einer 
Familienſache erwies. Auch erinnert ſich Flory, 
an Eszterhazy kurz vor deſſen Erſcheinen vor dem 


dem Militärbevollmächtigten Hauptmann Morgen 
und dem Botſchaftsdragoman von Eckart geht am 
| Sonnabend Nachmittag auf der „Loreley“ bis zum 
Eingang der Dardanellen, um das deutſche Kaiſer⸗ 

paar zu begrüßen. Der Dampfer des Stangenſchen 


5 Begrüßung des deutſchen Kaiſerpaares an. 
Von Konſtantinopel bis Haifa wird die Kaiſeryacht 
| „Hohenzollern“ von dem Torpedo-Diviſionsboot 
„Pelenik i- Deria“ und einem Torpedoboot bes 
gleitet werden. Die gepanzerten Fregatten „Os⸗ 
manié“, „Aſſari⸗Tewfik“ und die Corvetten „Nedimi 
Chevket“ und „Idjlalié“ fahren nach Haifa, um 
dort das Kaiſerpaar zu begrüßen. Während des 
Aufenthaltes des Kaiſerpaares in Konſtantinopel 
werden die Kaiſerlichen Jachten „Sultanis“ und 
„Izzeddin“ für Ausflüge auf dem Bosporus bereit 
gehalten. Die Transportſchiffe „Sélamet“, „Mekké“, 
„Inaget“ und „Izmir“ werden zur Beförderung 


Sendling iſt. Dem Anſchein nach beabſichtigten 
die Anarchiſten zuerſt, die Bomben im Abdin- 
Palaſt in Kairo gegen Kaiſer Wilhelm und viel⸗ 
leicht zugleich gegen den Khedive zu benutzen. 


erhielt die Polizei in Alexandria ein Telegramm 
vom italieniſchen Generalconſul in Kairo, wonach 
zwei verdächtige Anarchiſten von Kairo via Suez 
nach Port Said abgereiſt ſeien. Am ſelben Abend 
verhaftete die Polizei den erwähnten Cafeetier, 
nachdem ſie entdeckt hatte, daß er den Steward 
eines am Freitag von Alexandria nach Port Said 
und Syrien gehenden Schiffes beſtochen hatte, eine 
Kiſte mit Bomben an Vord zu nehmen. Die 
beiden Männer aus Kairo ſind noch nicht verhaf⸗ 


| 
| 


der Rechtsanwalt Pierre Moriaud zu feinem offi- 
ziellen Nechtöbeiftaud beſtimmt worden. 


Konſtantinopel, 16. Okt. Nach den 
Juſeln Mytilene und Tenedos find zwei Kriegs⸗ 


Ferner werden auf dem Wege nach Paläſtina vor 
Rhodos, Beirut, Haifa und Jaffa Kriegsſchiffe zur 
Salutabgabe ſtationirt. — An dem Galadiner im 
Nildiz⸗Palais am 21. d. M. werden die Chefs 
ſämmtlicher diplomatiſchen Miſſionen theilnehmen; 
zu der Truppenrevne und der ſich anſchließenden 
Frühſtückstafel werden nur die Militärattachees 
eingeladen. 


Angekommene Fremde. 


Kri ichte einen oder mehrere Briefe ge- der Wagen, der Pferde und der Bagage dienen. . s \ Grand Hotel. Herren: Fürſt Obolinski und 
che zn 9 5 u oe Bie RE einsre Der Sultan trifft übrigens umfaſſende Maß⸗ tet, aber dag Attentat it doch vereitelt, Das Surator 9 75 . Oberſt Korna⸗ 
zeit bei den Hausſuchungen in der Wohnung der nahmen nicht nur für die Feſtlichkeiten zu Ehren | deutſche Generalconſulat in Kairo hat feine größte awk au elrtkau. Stern aus Düren, Dubbers 


Frau Pays beſchlagnahmt. 

. Paris, 15 Oktober. Der Eiſenbahnver⸗ 
kehr iſt nirgends geſtört; die Zahl der ausſtäu⸗ 
digen Eiſenbahnangeſtellten iſt unbedeutend. Ein 
einziger ernſter Zwiſchenfall hat ſich ereignet; heute 
Nacht wurden auf der Strecke zwiſchen, dem Oſt⸗ 
bahnhofe und dem Bahnhofe von Pantin die Sig⸗ 
naldrähte zerſchnitten. Die Unterſuchung iſt einge⸗ 
leitet. 

Paris, 15. Oktober. General Mercier 
ſoll nach einer Journalmeldung in einem Briefe 
an den Kriegsminiſter Chanoine zugeſtanden haben, 
da 
ee wurden. Dieſe illegalle Akt falle aber 


dem damaligen Referenten Ormsscheville zur Laſt, 
welcher als Rechtsgelehrter dies hätte verhindern 


dem Dreyfus⸗Kriegsgerichte geheime Akten 


ſeiner Kaiſerlichen Gäſte, ſondern 
Sicherheit. So ſind nach einer Meldung der 
Frankf. Ztg. aus Konſtantinopel gegen 100 Ar⸗ 
menier in Präventivhaft genommen und neun als 
verdächtig bezeichnete Deutſche zwangsweiſe aus der 
Türkei abgeſchoben worden. 

Konſtantinopel, 


auch zu deren 


15. Oktober. Der 
Miniſter des Auswärtigen ſtattete den Botſchaftern 
Englands, Frankreichs, Italiens und Rußlands 
Beſuche ab und erhielt auf die Frage, ob die Ad⸗ 
mirale die Landung der zum Zweck der Ueberwa⸗ 
chung des Rückzuges der türkiſchen Truppen von 
| Kreta zu entſendenden Generale Osman Paſcha 
Hund Sabit Paſcha geſtatten würden, eine ungün⸗ 
ſtige Antwort. Die Generale ſind noch nicht ab⸗ 
gereiſt. 
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Befriedigung und aufrichtigen Dank für das er⸗ 
zielte Reſultat ausgeſprochen; das Verdienſt hieran 
gebührt dem Chef der Alexandriner Polizei, Har⸗ 
ringtov Bey. 

Leipzig, 16. Oktober. Vor einem gela⸗ 
denen Publikum iſt heute im hieſigen Buchhändler⸗ 
hauſe die von dem „Zentralverein für das ge⸗ 
ſammte Buchgewerbe“ veranſtaltete Bismarck⸗Aus⸗ 
ſtellung eröffnet worden. Sie umfaßt die ge⸗ 
ſammte Bismarck⸗Literatur, ſoweit ſie noch im 
Buchhandel vorhanden iſt, und eine Sammlung 
von Bildniſſen des Fürſten Bismarck aus den 
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aus Bremen, Knopf aus Berlin, Haureur aus Vervlers, 
Klinkſieck aus Petersburg, Ahlers aus Neweaſtle, Lohmann 
aus Mancheſter, Wilezek aus Varandjn, Mürzenſchlag, 
Siedlaczek und Kagan aus Petersburg 

Hotel Maunteuffel. Herren: Meyerhof und Dar 
widow aus Warſchau, Lapiduſan aus Bakinsk, Hurwicz 
aus a Stauffacher aus Baſel, Blankenſtein aus 
Kielce, Pick aus Wien, Sarna und Golda aus Plock, 
Litmanowicz und Dublinski aus Petrikau, Flotow aus 
Berlin, Hert aus Ludwigshafen. 

Hotel de Pologne. Herren: Konewski aus Sen⸗ 
dzice, Perlmutter aus Kraſſnoſtaw, Biegel aus Dresden, 
Schröder und Dobrzynedi aus Warſchau. 

Hotel Hamburg. Herren: Boſarski aus Pinsk, 
M. und S. Hanelin aus Poddobransk, Steingus aus 
Tulczyn, Gabrinski aus Praszki. 

Hotel Europe Herren: Piſtermann aus Kamie⸗ 
niec-Podolsk, Studer aus Nowgorod. 

Hotel Centrale. Herren: Salkin und Tänzer 
aus Warſchau, Silbermann aus Mohllew. 

Hotel de Nuſſte. Herren: Wolerſtein aus Lodz, 


ſollen. Sofia, 15. Oktober. Die Militärmanöver | Jahren 1834 bis 1894. Die Ausſtellung beftcht | Gluchewskt aus Siedler. 

Paris, 15. Oktober. Aus der Friedens⸗ e Fe die 1 Hr aus 354 Werken und 264 Bildniſſen und wird Hotel du Nord. Herr Halpern aus Kiew. 

konferenz verlautet, daß die Philippinenfrage, wurden heute Morgen entlaſſen. Im Gebirge | i Oktober ges jur 

eh Ne Ueberlaffung von Kohlenſtationen an iſt Schnee gefallen. Das Militärlager hat ſehr ge⸗ bis zum a ie geöffnet jein k Co urs beri cht 

die Union in Frage kommt, gelöſt iſt. Der wich⸗ litten. Die Aufhebung der Manöver wurde enthu⸗ Paris, 16. Oktober. Der „Temps“ ver⸗ N Re 0 

tigſte Differenzpunkt bleibt das Arrangement, be⸗ ſiaſtiſch begrüßt. öffentlicht die Garniſonbefehle, welche General 00 Den 15 ra 1898. 

treffend die Schuld Cubas. Spanien ſchlägt vor, | Kanea, 15. Oktober. Nach zuverläſſiger ı Zurlinden am 16. Januar bei der Uebernahme 1 ur an 10 

daß die gegenwärtige Regierung der Infel, nämlich | Schätzung find bisher 800 Chriſten und 1000 des Militärgouvernements und am 8. Oktober e ee 

das cubaniſche Miniſterium, für ſich und feine Amts⸗Muſelmanen ausgewandert. Admiral Pottier for⸗ lich der durch die Ausſtandob 8 Warſchau, den 15. Oktober 1898. 
g fl überne g erte die türk x Behörden gelegentlich der durch die Ausjtandsbewegung ver Berl N A 

nachfolger die Verpflichtung übernehme, die ganze derte die türkiſchen Truppen und Behörden auf, flttäriſchen M en kat Berlin eee 

Schuld zu tilgen. Die Union will, daß die | die Juſel vor Ablauf des von den Mächten feſtge⸗ | anlaplen militäriſchen Maßnahmen er aſſen hat. Dona 9 3775 

Generale Weyler und Blanco vorher Rechnung ſetzten Ultimatums zu räumen, um Gewaltmaß regeln | Zurlinden erklärt im erſten Befehl, er kenne die Paris 37 35 

legen. zu vermeiden. ernſten Pflichten, welche ihm ſein Amt gegen Wien 78 60 


Paris, 15. Oktober. Kriegs miniſter Cha⸗ 
noine hält die Situation für vollkommen gefahrlos 
und begiebt ſich morgen zur Einweihung des Krie⸗ 
gerdenkmals nach Chaumont. Er wird bei der 
Feſtrede Gelegenheit nehmen, die republikaniſche 
Geſinnung der geſammten Armee hervorzu⸗ 
heben. 

Paris, 15. Die oft erwähnte Photogra⸗ 
phie des geheimen Doſſiers trägt die Ueberſchrift 
„Kabinet des Kaiſers von Deutſchland, Königs von 


| Madrid, 15. Oklober. Dem Liberal zus 
folge wird General Blanco, deſſen Beziehungen 
zur Regierung geſpannt ſind, in kurzer Zeit nach 
Spanien zurückkehren. 
Kairo, 15. Oktober. 


| 
| 
| Mrs. Neufeld und 
Tochter ſind hier eingetroffen. 
| 


Neufeld holte fie 


von Ismailia ab, wo ſich auf dem Dampfer 


„Auſtral“ eine ergreifende Wiederſeheusſcene ab⸗ 
ſpielte. Gs heißt, Neufeld wolle ſpater ein com⸗ 
mercielles Unternehmen im Sudan organiſiren. 


Paris, gegen die Armee und die Republik aufer⸗ 
lege, er werde den Traditionen der Loyalität und 
Ehre ſeines Vorgängers Sauſſier treu bleiben. In 
| dem zweiten Befehl, welcher vorher dem Miniſter⸗ 
\ präfidenten Briſſon unterbreitet worden, ſpricht 
der Militärgouverneur die Hoffnung aus, daß die 
Soldaten mit Ruhe, Feſtigkeit und Loyalität ihre 
Aufgabe erfüllen werden, welche darin beſtehe, den 


Die Warſchauer 


gynäkologif che Auſtalt, 


Marſchokkowska⸗Straß : Ne. 4B. 
der Dr. Dr. Borysowiez, Brühl, Gromadski, Jasklowskl, 
Kunlewlcz, Natanson, Thieme, Tyrchowski u d Winas 
wer nimmt Perſonen auf, de mit Franentrantheiten bes 
haltet fiub oder eine Eitbindung erwarten, in Station 
fammt Verpflegung, ärztlicher Hülfe und Arzneien für ein 
Doncrar von 1 bis 5 Rudel pro Tag. 
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Bilanz der Lodzer Gegenſeiligen Credit-Geſellſchaft 


per 1. October 1898. 


ACTIVA Rudel. Kop. PAS S IVA. 
Caſſa, baar . - - ? 71,700 41 | Betriebs⸗Capital (reſp. 10% Beiträge von 884 Mitgliedern 
Laufende Rechnungen in Priv. Sf, . d 1,055 01 von 3,741,000 Rbl.) . 
Diseontirte Wechſel mit mindeſtens zwei Unterſchriſten 1,927,185 48 Einlagen: 
Specialconto gegen Unterpfand von Werthpapieren und * 18,308 | 23 a) auf unbeſtimmte Termine 
Darlehen gegen Unterpfand von Werthpapieren 96140 b) „ beſtimmte " 
Werthpaplere der Beilitaft . 5 ä 4,804 | 81 | Rediecontirte Wechſel 
Sorten Conto . 8 R 369 17 | Gorreſpondenten Loro: 
Correſpondenten: Nostro: a) zur Dispofition der Corre ſpond. 
zur Dispofition der Geſellſchaft. RS. 39,829.26 b) angenommene Wechſel zum Incaſſo 
Wech ſel zum Int aſſo geſandt * 43.500. 88 82,339 14 Correſpondenten Nostro 
Tranfitoriſche Beträge n 26 750 | 24 Tranſttoriſche Beträge 
Organiſationz⸗ und Eintiägtungs- KRoften 11,184 | 79 Zinſen, Proviſſon und Commiſſion 
Handlungs- Unkoſten f 11,865 | 86 | Abzägl.: bezahlte für Nediscont 
Matten und Wechſel· Stempel 2 a: z Zinfin auf 1899: h ; 
Incaffi- Wechſel (im Portefeuille) A ne TER la zu 


el ere zur 9 - Special dont 
Wech ſel 


dee eee & Wer . f 
MAGAZIN bielizny mezkiej, damskiej i dziecinnej. 
& Lodzer Thalia⸗Theater. 2 Obstalunki wykonuja sig punkt aalnle. f * 
4 Krawatkl, rpkawiezki, parasole, laski, pofiezachy, 5 
x Heute, Dlenſtag, den 18. Oktober 1898. 0 3 . — nn w wielkim wyborse 3 
ine, ane i zagraniczne, 
N Große populäre Vorſtellung. . % 2 in — D 
WR Bei populären u. iheilweife halben Vreifen der Plätze. & EA * 7 W N MAGAZIN 
— ee 

2 Zum 7. Male die große Lufl'p elsNovität: x N dom Wislicklego. . 8 1 u. 

1 Im weißen Röß l. * % Best- Hlusg en Br a effootulrt, 
ben in 3 Akten von Oscar Blumentzal und Gustav Kadelburg. — Craratten, Handschuhe, Schirme, Stöcke, Strümpfe, 2 

FE FT LEDERWAAREN u. eine grossse Auswahl aller Art @ 
x eee TORE eee „1698. & In-u. Ausländische Galanterio-Waaren, sowie sämmtlicher Parfumerien. 
5 Große ee ee e = Petrikauer-Strasse Eu 59, ‚Hays d. Herrn Wislicki, 
um 2. Male: vig-s-vis Peterallge. 
iderſpänſti eee 

* Die bezühmte Widerſpänſtige. & eee * 
4 Auifpiel in 5 Akten von W. Shalısprare, 3 Haus- und Gartenſpritzen, Sackwagen und 
x R Landwirthſchaftliche Maſchinen 


zu haben in der Mühl ſtein ⸗ und Maſchinen ⸗Fabrik von 


Karol Ast, 


Lipowa Nr. 18, 
3 u Sprigen werben zur Nepäratur angenommen 
Jedes N 


| Hilf Dir fell] 0er | 


125 5 op. 10 eigener Lehrer. 25 — 


Zum Selbkuntereicht und zur Fortbildung in : 


für das Erwerbsleben nothwendigen Kenntniſſen. 
Gemeinnütziges und Wiſſenswerthes 

Petrifauerftraße 108. | 

TE KR x—xy| 2 


Tüchtipe Sehrifisefzer 


R RRRRRRuRuNuRR RR RRR NANA 


Isar HOTEL, MANNTRUFEEL. 


emt ſiehlt 


Täglich friſche holländiſche 


An ſt er n. 


J. PRTRXTKOWS KI ) rer 


810 3 D O E aus allen Gebieten des praktiſchen Lebens. 
Jachmäunern und erfahrenen Bractileen v t 
empfiehlt in genteinderflänblidher Harer Sprache geſchrieben. weicht, 
ıpfie 


Erſchienen finde 
Die Lehre vom Wechſel. Der gezogene Wechſel oder bie Tratte 
Tabellen zur Disconte und in ſenberechnung. 
Rechne richtig. 
Die einfache buchſubrurg. 
Wie ſchreibe ich meine Belefe? 
Sprich richtig Deutſch. 
Schreibe richtig Deutſch. 
Mutilerpflicht en. 
Pflege dein Kir d. 
Wie pflege ich meine Blumen? 


J. D. SOMMER, 


Hnrfün- uud Seifen-Fabrik, 
Przeiazd M 7, Telephon * 1210. 
BR. If überall zu bekommen. 


—— — — 


Wir suchen eine wenig gebrauchte Fe eh 5 
Dampfmaschine L. ZONERS 
ans da 3 Schiebersteuerung, selbst wenn sie Buch⸗ und Muſikalienhandlung, 


Smits, Varnhagen & Co. 
Warschau. 


EEE: SERBEERSEE 
Prämiirt auf der Ausſtellung in Nilhuy- 
Nowgorod 18:6, 
HERMANN REISS, 


Warſchau, Nr. 3 Eiywans ka Nr. 3 


e complete fiytoole Add. Glniatangen für Splſclnmer, Sälaj- können ſich ch ſofort melden in der Expedition die. | 
1 5 „ Salons und Boudolrs von den einfachsten bis zu den luxurſöſeſten Blattes. 
Mprungen. 


———— — 2 —— j TREE SE ER 


Rub l. Kop. 

mit einer Garantie 
374,100 — 

Rs. 194,965.17 
0 „ 59,110.— 254,075 17 
985,197 72 

Rs. 21,830.63 
5 „ 38, 179.12 110,009 | 75 
885,338 | 72 
0 48,783 | 09 

RM. 65,706.80 
„ 14,156.35 41,550 45 
3,593 58 
2,202,648 48° 
Rs. 12,891.25 r Pr 

„ 19,190.— 

„ ͤ 14,848.90 

Textil. 


Buchhalter und e Pe. 
Schleſter, gef. Alters, erſte Kraft, dilanz⸗ 
tüchtig und FelbAfändig, ſucht f. 275 
dauerndes Placement, Off. unt. B. O. 
3688 an Rudolf Mosse, Breslau. 


Geſucht ſolide Vertreter 
(Bevollmächtigte) 

in allen Provinzſtädten u. Handelsplätzen 
Rußlands. Offerten mit genauer An⸗ 
gabe der Vermögens verbältn ſſe, als Ga⸗ 
ranlie der Vertreter für die Geſellſchaft 
zu adreſſir n: Mozkau, Toprogonpo- 
Mm. Tonapumeerho, Bb BOMM, 
aboHeMeHTs amar M 220. Die 
Gagellſchaft tteilt ſogleich Condinonen u. 
Pflichten mit. 


oder Cpulia-Chenter, 


Zur Mitwirkung in in der neuen Ope⸗ 
rette: „Frau Lientemant" werden 
20 Kinder, Knaben und Mäd⸗ 
chen, im Alter voo 9—10 Jahren ge⸗ 
ficht, welche im Beſitz ſtemml cher Mite 
tel und guten mufikaliſchen Gehörs find, 

Nur ſolche wo len ſich täglich Nach⸗ 
mittags von 4—5 Uhr im Bureau des 
Theaters, Dzielna 18 melden. 

Die Direktion. 


Reſtaurant Adolf Michel, 
Wschodnia⸗Straße 59. 

1 NN, den 18. Oktober 
trüb Un: Wellfleiſch, 
Abends: Warme Wurſt u. Kraut, 
wozu meint Freunde und Gönner er» 

gebenſt eingiladen werden. 


— 


Ein gebrauchter 


Feder⸗Rollwagen 


ſteht billig zum Verkauf in der 
Brauerei 


der 


deb Gebr. r. Gehlig. 


9900000000009 
O stellung. Existenz, 
Prospeet und Probebrief 


gratis und franeo, 
Briefiicher prämiirter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG, 


8 Rechnen, Correspondenz, 
Kontorarbeit, Stenographie, 
en Schnell-schön- Schrift. 

ER Keine Vorherzahlung, 
Gratis-Prospest, Sicher, Erfolg ga- 
0 rantirt 


G Deutsches Handels-Lehr-In- 
sti 
O otto Siede-Elbing, Preussen- 


209999099009 
E Bunſchule, 


ei 
reich Sachſen) 
eröffnet 15 N Aovbr. ihre Cehrkurſe für 
ne und Sfeinmeßfechnißer, Strafen« 
» Eifenbaßntecäniker, Tief u. Waller 
techuißer, Auskunft u. Programme &o- 
ſtenſtei durch 


2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
0 


die Direktion. 


Bag Tuchlager 


P. GRAF, Lodz 


Petrikauerſtr. Nr. 89 


empfing und empfiehlt die neueſten Deſſins aus den beftrenommi:teften Fabriken 
des Ins und Auslandes zu 


Herren-Anzügen und Paletots, Pelzbezügen, Schüler-, Schi⸗ 
nell-, Billard und Wagentuchen, Damen-, Jaquet- u. Klei- 
derſtoffen, auch eine Parthie Cord. Reſte 

zu Außerft billigen Preiſen. 


FILIA XO DEKRA 
Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa PoZyczkowego 


zawiadamia, ze w miejscowej sali licytacyjnej przy ulicy Zachodniej M 31 

w dniu 2 (14) Listopada 1898 r. i dni nastepnych Tu sig bedzie: 
LICTTACT 

na sprzeda2 zastawöw we wlaßciwym czasie nie ke e podezas 

trwania licytacyi prolongata zastawöw na sprzedasz wystawionych miejsca 

miete nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawow, n sprzedazy oglo- 

szony zostanie w gazecie „IOABHHCKIH JIHOTOKB* 

— . LIFE IRERT 
Dringende Bitte wg 
um Ueberlaſſung von Kleidungsſtücken (neue, ſowle getragene) für die 

Zöglinge der iſrael tiſchen Handwerkerſchule 
& „Talmud Thora“, 
& Knaben im dk von 8—16 Jahren. 
Dieſelben werden dankend engegengenommen im Bureau ber 
Säule Zachodnia 20, und im Comptoir bei Moritz Fraenkel. 
KXR XXX XXXXXT TXT 
2 
Dr: Brehmers Heilanstalt 
os 
fur Lungenkranke, 
mit Zweiganſtalt für Minberbemittelte 
Görbersdorf in Schlefien, (Deutſchland) 
medlelniſcher Leiter Herr Profeſſor Dr. Rud. Kobert. Die Anftalt iſt das 
ganze Jahr hindurch Sommer und Winter geöffzet und beſucht. 
Glänzende Erfolge. 
Die älteſte Hellanſtalt, ausgeß attet mit aller Bequemlichkeit der Neuzeit 
Bakteriologiſches und mikroſkopiſches Laboratorium. 
Zuſendung lluſtrirter Proſpecte gratis und franco durch die 
E 


Wichtig für die Herren Fabrikanten. 


Zu verkaufen oder zu verpachten find im Ganzen, oder theillweſſe 
26 Morgen und 72 Ruthen Land unwelt einer Seitenlinie der Warſchau⸗ 
Wlener⸗Bahn und angrenzend an das Territorium der Werkſtätten der ges 
nannten Bahn in der Länge von 600 Ellen. Der Boden iſt trocken, eben, 
und befindet ſich daſelbſt eine vnſchüttete reichliche Waſſe r que ll. 

Nährres in Warſchau bei M. Szumilin, Nowy Swiat 65, 
oder bei Sobieslaw Rudnicki, in Pruszklow. 


„Lager 


V•oyptiſcher und chirur⸗ 
8 a 3 giſcher Apparate, 


Reißzeuge, Gerlachſche 
General⸗Vertretung, 


o Dperngläjer, = 


photographijdt 


Apparate, 
Platten, Zubehör u. Chemi⸗ 
F c(lalien in großer Auswahl bei 
A. Dierin g, Optiker, 
Peetrikaner⸗Etr. 87, Haus Balle. 
KK, Für Huftende und Abgeſchwächte! e 


Extrakt und Bonbons 


„LELIWA" 


vnſehen mit KFabrile-Marte, welche vom Departement für Handel und 
Induſtrle sub M 15426/1121 beſtätigt If. 


Alleiniger Verkauf in Apolbeken u. Drognenhandlungen, 


5 
b 


NX 


8 


Penaxropz u Uszarem eonon Zonepr. 


XN Für guſtende und Abgeſchwächtel XW W“ 0 


Aospozeno Uemypom, r. Loa 5-10 Oxra6pa 1898 r. 


kobzer Tageblatt. 
OD0O0O080090000906000800090000 
Zur gefälligen Beachtung. 


vom heutigen Tage billige warme 


Abendbrote à 20 Kop. 


8. rabfolgt werden. 


üglich Fiſche, Dienſtag u. Nonnerſtag Flaki. 8 


Um geneigten Zuſpru h bittet 
S. BERMANN, 


MNeſtaurant im Hotel de Hamburg, S 


daſelbſt entgegengenommen. 
J. 


223 
In meiner iſraelitiſchen 


HNABEN-SCHULE ' 
Ziegel- Straße Nr. 59 


Hiermit erlaube mir meinen werthen Gäſten anzuzeigen, daß 8 ui außer in den fprziel bebräiſchen 


8 8 


Lahrfächern, auch in der ruſſiſchen, pol« 
niſchen und deutſchen Sprache, ſowle 
in der Arithmetik, Geographie und Ger 
ſchichte von bewährten Lehrern und 
ge An Unterricht ertheilt. 

Auf Wunſch auch franzöfiſch und 
Er iſch. 
Schüleranmeldungen werden kläglich 


eee 


C —— 


Kraut, 


ſauserleſenes weißes, liefert Dominium Bruß. 


Beſtellungen werden entgegengenommen im 
1 von Ludwig Meyer, Petrikauer⸗Straße 
D 


Für Fabrikanten and Unternehmer, 


Grundſtücke für größere KFabrifetabliffemenis: und Manufakturen find auf 
einer Station der Wanſch au⸗Ter spoler Eiſenbaha, Kreupunkt der Tere poler, Pi⸗ 
tersburger und een: 42 Werſt von Warſchau, zu verkaufen. 

Am Orte ſteben zur Verfügung: Thon lager (beſter Qualität) für Ziegel; 
Waſſer, billige Arbeitakkräfte. Direkter Koblentranep xt aus Da browa. 

Riflettanten wollen ſich an A, Krasifeki, Wa ſchau, Krucza 24 wenden. 


!.. .... TESTER 
Nouveautés francaises: 


Lamour est mon péché 7 BS. 1.50 
Bac, Les amants, album 2 5 a „ \ 
Deschanel, La röpublique nouvelle . . E 3 
Duc de Broglie, Voltaire „ art 
Johanet, Autour du monde millionaire amerleain 8 „ 0 
La vie fin de siècle, album . 3 . . „ . 80 
Lescot, Sublime mensonge 5 0 R ‘ „ 150 
Lesueur, L'amant de Genevidre 2 - R „ 1.50 
O Monroy, Cocardes et Dentelles F N „ 1.50 
Salles, Voyage au pays des fjords h 5 5 „ 1.80 
Tinseau, Un nid dans les ruines . 2 „ 1.50 
Nouveautes anglaises: 

Lyall, Wayfaring men 2 vol. 2 Rs. 1.60 
Ward, Helbeck of Bannistale 2 vol. „ 1.60 
En vente 
A Ia librairie et magasin de musique 

L. ZONER, 


Rue Teber 108 108. 


Teenagers Tat Naturheilanstalt 


Grüna in Sachsen. 

Dr. Ottmer, (Inuere u. Nerven krankhelten) — Dr. Schulze, N 
Beste Erfolge bei Nerven- und Frauenkranuheiten. 
Blutatmuth, Gicht, Bheumatismus, Diabetes, Krankheiten des Magens, Darm-, 

Leber-, Harn- und Geschleohtsapparates, des Herzens und der Athmuo gsorgane. 


Sommer- und Winter-Kuren. — IIlustrirte NI frei. 


| 
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M..Sejdemann, 
in Warſchau, Leszuo 52, 


Die Wagenfabrik f 


bifigt eine groß: Auswahl von Eguipagen auf e und Gummirä⸗ 
dern nach Parijer Modellen. 


Zur Saiſon 


empfiehlt d. g. Publ. 


B. Mirtenbaum, 


Petrikauerſtr. 33. 


1G raße Auswahl! | 


von 
en! 

in Plöſch, 5 en Wachs tuch, 
Cocos und Gummi, 


Linoleum 


zum Belag von ganzen Zimmern und 
Treppen, . 
Wringer, Empire. 
— Gebogene Möbel — 
„Wojlciechow“ 
&0c03 » Matten. 
Gummimäntel. 
9 ee IHRB) 


Bi billigen Preisen. 2 
e 
Zu verlaufen 


find Veranden, Zegribabn, Gar⸗ 
tentiſche und er = 
N. Mich 
ER N 3 248. 


Im Baden des chri ſt lich en 
Wohltbätigkeits⸗Vereins, Petri - 
auer - Straße 191, werden jeden 
Montag und Donnerſtag Macs 
mittags von 2—6 Uhr getragene 
Kleidungsſtücke angekauft. Der 
Verkauf findet täglich ſtatt. 


Ein routinirter 


Buchhalter 


er heilt gründlichen Unterricht in der 
doppelten Buchführung, Corr ſpondenz, 
kaufm. Rechnen und ſämmtlichen Comptoir- 
arbeiten gegen mäßiges vachträglich :s Hono⸗ 
tar. Erfolg garantirt. Zahlreiche 3 
zen. Uebernimmt ferner unter ſtrengt 
kretion Bicheranlagen fü: Fabri 
ments und Geſchäftshänſer, nach aue Sp 
ſtemen, in einfachen, dopp., italieniſcher und 
am erikaniſcher Methode, in Uebereinſtimmung 
der geſetzlichen Vorſchriſten, ebenſo Aufſtel⸗ 
Inngen von Bilanzen, Nachtragungen event. 
auch flundenweiſe Führung ber Geſchäftsbil⸗ 
cher zu jeder beliebigen Tageszeit. Sprechſtun⸗ 
den täglich von 1—3 Uhr Nachm. u. von 5—9 
Uhr Abends. 

Adreſſe eK „Str. Ne. 55, Daus 
Schloßberg, Wohnung 28 


Sede Medaille London 1898 


Bor W wird gewarnt! 


— 


H. F. 8. Sire a 


und 3 n 
Rußlands und Po lens 

½ Stüd 50 Dop., 5 Stück 30 Kop. 

Haupt- iederlage bei 

H. F. Jürgens in Moskau. 

— Lodz bei S. Silberbaum. 


Dom zdrowia 
dla choröb, ehirurgiez- 
nych i kobieeych 
D-röw Reichsteina i Wawelberga, 

War:zawa, Prözua ?. | 
Przyjmuje choryoh na leczenle, operagja | 


porody. ra poradı W ambalatorium 
od godz. 10 — 12. 


Schnellpressendruck v von on Leopold. Zoner. 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Väter Schuld. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


„Nenne ihn nicht fo!” rief der ehrwürdige Rentier plötzlich mit 
angſtvollem Ausdruck. „Nenne ihn nicht einen Schurken! Was 
kannſt Du von dieſen Dingen wiſſen! Du haft ja nur den einen 
Theil gehört, und was jere Dir erzählt haben, war ſicherlich entſtellt 
und übertrieben.“ 

„Wie — Du weißt alſo —“ 

Eine unerklärliche, athemraubende Bangigkeit, eine beklemmende 
Empfindung, der er ſelber keinen Namen zu geben wußte, ſchnůrte 
Heinz die Kehle zufammen ; da aber, als er in das Geſicht feines 
Vaters, in die weitaufgeriſſenen, entſetzten Augen deſſelben ſah, durch⸗ 
dur ihn mit der Helligkeit eine jäh aufzuckenden Blitzſtrahles die 
Erkenniuiß der Wahrheit. 

„Du — Du!“ ſchrie 
gegen die Schläfen drückte. 
mich ja wahnſinnig machen, 
eigener Vater —“ 

„Höre mich an, Heinz“, ſtieß Eibenſchütz mit gepreßter Stimme 
hervor, „Du mußt mich anhören — mußt Dir erklären laſſen —“ 

„Was willſt Du mir erklären? Was kannſt Du mir noch zu 
fügen haben, wenn Du dies eine zugeben mußt, dies Unfaßbare, Uns 
geheuerliche — wenn Du mir nicht mit einem einzigen klaren Nein 
betheuern kaunſt, daß Du es nicht gethan haſt.“ 

Er machte eine Bewegung, wie wenn er ſich abwenden und 
zur Thür hinausſtürzen wolle; da erfaßte ihn Auguſt Eibenſchütz 
am Arm und redete mit haſtigen, ſich überſtürzenden Worten auf 
ihn ein. 

„Nun ja, ich habe es gethan, ich habe gegen den Sohn dieſes 
Friccius gehandelt, wie jeder andere Geſchäftsmann an meiner Stelle 
gehandelt haben würde. 
müthig zu ſein, und hätte vermuthlich ſein Schickſal theilen müfjen, 


„O, es iſt ja nicht möglich — es müßte 
wenn ich es ausdenken ſollte — Du, mein 


wenn ich mich nur von menfchenfreundlichen Anwandlungen hätte 


beſtimmen laſſen. Dieſer Felir Friccius wäre vielleicht ſchon ſo 
und ſo und jo viele Monate früher zu Grunde gegangen, wenn 
nicht gerade mein Beiſtand ihn über Waſſer gehalten hätte. Er 


war ein unpraktiſcher, phantaſtiſcher Schwärmer, der hilfloſer im 
Diejenigen, die in 


im Leben daſtand als ein fünfjähriges Kind. 
Wahrheit an ihm geſündigt haben und denen 
wortung zufällt für ſein trauriges Ende, waren 
Eltern, ich aber, ich meinte es gut mit ihm und gedachte ihn auf 
einen Weg zu führen, der ihm bei einigem guten Willen leicht ein 
Weg dauernder Rettung hätte werden können. Wenn er meine 
Abſichten nicht verſtand, wenn er blindlings in ſein Verderben rannte 
— ſoll mich die Verantwortung dafür treffen, und ſoll ich jetzt 
noch dafür büßen, jetzt, nachdem ſo viele Jahre darüber ver⸗ 
gangen ſind?“ 

Heinz hatte die Stirn gegen den Thürpfoſten gelehnt, und ſein 
ſtarrer, verzweiflungsvoller Blick ließ nicht errathen, ob er von der 
Vertheidigungsrede ſeines Vaters mehr als den leeren Schall der 
Worte vernommen habe. Als Eibenſchütz tief aufathmend innehielt, 
wiederholte er nur in halb mechaniſcher Bewegung der Lippen: „Du 
— Du — mein eigener Vater — und ich — der Sohn eines Ehr⸗ 
loſen — eines moraliſchen Mörders —“ 

„Aber fo höre mich doch nur, Unglückſeliger!“ 
Eibenſchütz, indem er ihn an beiden Schultern packte. 
ja nichts als Thorheit, als überſpannte, hirnverbrannte Thorheit! 
Wenn ich dieſes Felix Friccius Mörder ſein ſoll, 
auch der Mörder eines jeden Bettlers, der ſich einen Strick um den 
Hals legt, weil Du ihm zufällig aus ſchlechter Laune oder aus 


allein die Verant⸗ 
ſeine hartherzigen 


beſchwor ihn 


Ich war damals nicht in der Lage, groß⸗ 


„Das alles iſt 


biſt Du dann nicht 


f 30 Fortſetzung.] 
Mangel an kleiner Münze ein Almoſen verweigert haſt? Und ſteht 
es Dir zu, einen Vorwurf gegen mich zu erheben, Dir, für den 
allein ich es gethan? An Dich nur und an Deine Schweſter habe 
ich damals gedacht, wie zu jeder anderen Stunde meines Lebens. 

Um Euch dereinſt reich und glücklich zu ſehen, habe ich ſede andere 

Rückſicht ſchweigen laſſen, jede, ſelbſt die Stimme meines Herzens, 


wenn ſie mich zu leichtfertigem Mitleid bewegen wollte. Mag 
alle Welt einen Stein auf mich werfen — Du und Lona — 
Ihr dürft 
geopfert!“ { b 
Da ſtieß Heinz ein entſetzliches Lachen aus, das Herrn Auguſt 
Eibenſchütz wohl ſchrecklicher ins Ohr klingen mochte, als alle feine 


es nicht — Ihr nicht, denn für Euch habe ich mich 


des jungen Mannes herabgleiten um einige 
Schritte in das Junere des Gemaches zurück. Im nächſten Augen⸗ 
blick aber wurde die Thür mit dumpfem Krachen ins Schloß ge⸗ 
worfen, und der würdige Rentier war in feinem verſchwenderiſch 
ausgeſtatteten Arbeitszimmer allein. Wohl that er ein paar Schritte, 
wie wenn er dem Fliehenden folgen und ihn zurückhalten wolle, aber 
ſeine Kniee zitterten, vor ſeinen Augen flimmerte es, und kraftlos 
fiel er in einen Stuhl. 

Draußen auf dem Gange war Heinz mit Lona zuſammengetroffen. 
Wortlos hatte er an ihr vorüberſtürmen wollen, doch plötzlich beſaun 
er ſich eines anderen und hielt ſie nun zurück. 


„Lona“, ſagte er, nach Kräften bemüht, ſeiner Stimme einen 


ruhigen Klang zu geben, „ich habe da ſoeben eine Nachricht er⸗ 


halten, die mich zwingt, auf der Stelle 
treten. Es fehlt mir leider an Zeit, mich perſönlich von der 
Mutter zu verabſchieden, und deshalb bitte ich Dich darum, ihr 
meine Grüße zu überbringen. Sage ihr, ich würde vorausſichtlich 
bald zurückkommen und fie möge ſich nicht beunruhigen, auch 
wenn ſie vielleicht während der nächſten Tage nichts von mir 
hören ſollte.“ 

Noch ehe das erſtaunte junge Mädchen eine Frage an ihn richten 
konnte, war er veſchwunden. In fliegender Haſt warf er oben auf 
ſeinem Zimmer einige Gegenſtände, wie ſie ihm in ſeiner ſinnloſen 
Aufregung eben als unentbehrlich erſchienen, in einen kleinen Hand⸗ 
koffer, und ſchon nach wenigen Minuten verließ er über die Hinter⸗ 
treppe wie ein Flüchtling das elterliche Haus. 


eine kurze Reiſe anzu⸗ 


„Iſt Herr Dobriner denn noch immer nicht aus Hamburg zurüd: 
gekehrt?“ 

Das war die Frage, mit welcher Heinz am zweiten Tage nach 
der Abreiſe des ehemaligen Rechtsanwalts mit bleichem, verſtörtem 
Geſicht zum ſo und ſo vielten Male vor der Thür von Dobriners 
Wohnung erſchien. Bisher hatte ihm die Vermietherin immer nur 
mit einem Achſelzucken und einem bedauernden Nein antworten 
können; diesmal aber bedeutete ſie ihm, näher zu treten, und ihre 
Mienen mußten ihm alsbald verrathen, daß ſich inzwiſchen irgend 
etwas Beſonderes zugetragen habe. 

„Ach, Du lieber Himmel!“ jammerte die Vermietherin, ſobald 
ſie die Thür hinter ihm geſchloſſen hatte. „Es müſſen ja ſchreckliche 
Dinge mit dem Herrn Dobriner paſſirt ſein. Mein Leben lang habe 
ich nichts mit der Polizei zu thun gehabt, und nun haben ſie hier 
alles bis in das letzte Winkelchen durchſucht, wie wenn ich eine Mör⸗ 
derhöhle hielte, und dabei haben ſie mich ausgefragt, daß mir ganz 
wirr im Kopfe geworden iſt.“ 

Doktor Heinz ſah die Frau an, als ob ihm von ihrem ganzen 


Lamento nur dieſe letzten Worte einigermaßen verſtändlich und glaub- 
haft erſchienen. J 

„Die Polizei iſt bei Ihnen geweſen?“ fragte er. „Und wegen 
des Rechtsanwalts Dobriner?“ 

„Nun natürlich, weswegen denn ſonſt! Drei Mann hoch ſind ſie 
angerückt, zwei Kriminalbeamte in Zivil und ein Schutzmann mit 
der Schuppenkette unterm Kinn! Ich mußte ihnen die von meinem 
Zimmerherrn bewohnten Räume zeigen, und ich glaube, ſie haben von 
allem Geſchriebenen und Gedruckten, was ſich darin auffinden ließ, 
auch nicht ein Papierſchnitzelchen zurückgelaſſen.“ 

„Aber das verſtehe ich nicht,“ ri 
ſtaunen. „Haben Sie die 
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tiegel geſetzt haben. Nach Ihnen haben die Poliziſten übrigen 
efragt, Herr Doktor.“ 

Dieſe letzten Worte waren von einem ſehr mißtrauiſchen Blick auf 
Heinz begleitet, den ſie vor zwei Tagen ihrem Zimmerherrn zum er⸗ 
ſten Male gemeldet hatte, und den fie nach den aufregenden Erfah: 
rungen des heutigen Vormittags nun wohl ebenfalls für eine ſtark 
verdächtige Perſönlichkeit halten mochte. 

Der junge Mann aber war nicht in der Stimmung, ſich an der 
Löſung unverſtändlicher Räthſelfragen den Kopf zu zerbrechen. „Ich 
muß Sie nun wirklich bitten, mir mit deutlichen Worten mitzuthei⸗ 
len, was ſich hier zugetragen hat,“ forderte er. „Warum ſoll Herr 
Dobriner in Hamburg verhaftet worden ſein, und welches Intereſſe 
hat die Polizei an meiner Perſon?“ 

i Stelle 


Ihrem Verkehr mit Herrn Dobri⸗ 
ner bekannt ſei.“ 

Da auch auf verſchiedene weitere Fragen etwas anderes aus der 
Frau nicht herauszubringen war, und da ihre Angaben dem Doktor 
immer verworrener und ungeheuerlicher erſchienen, brach er die Unter⸗ 
haltung ab und begab ſich ohne Beſinnen nach dem Gebäude des Volizei- 
präſidiums. 

Man wies ihn an das Kriminalkommiſſariat und dort, nachdem 
er den Zweck ſeines Erſcheinens angegeben hatte, an einen anſcheinend 
höheren Beamten, der in einem beſonderen Zimmer für ſich allein 
arbeitete. Der Privatdozent nannte ſeinen Namen und begann ſo⸗ 
fort: „Ich komme ſoeben aus der Wohnung meines Fr 
Rechtsanwalts Dobriner. Derſelbe iſt vor zwei Tagen 
er mir ſchriftlich mittheilte, ſehr dringlichen Angelegenheit nach Ham— 
burg gefahren, von wo er ſchon geſtern hierher zurückkehren wollte. 
Aber ich habe geſtern und heute auf ſeine Ankunft ebenſo vergeblich 
gewartet, wie auf Mittheilung über die Urſache der Verzögerung, und 
in der Wohnung meines Freundes erhielt ich ſoeben eine Auskunft, 
an deren Richtigkeit ich vorläufig noch nicht zu glauben vermag. Nach 
der Erzählung feiner Wirthin nämlich fi 


in einer, wie 
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ſoll man Herrn Dobriner in 
Hamburg verhaftet haben, es ſoll eine Durchſuchung ſeiner Behauſung 
vorgenommen und dabei auch nach ſeinen Beziehungen zu mir gefr 
worden ſein. Wenn die Frau nicht etwa von Wahnvorſtellungen 
heimgeſucht worden iſt, kann es ſich meiner Ueberzeugung nach da 
nur um einen Irrthum oder ein Mißverſtändniß handeln, und ich 
habe mich unverzüglich hierher begeben, um zuverläſſige Aufklärung 
zu erbitten.“ 

Der Beamte hatte Heinz Eibenſchütz während der ganzen 
Zeit mit klaren, durchdringenden Augen ſcharf angeſehen, und 
ftatt ihm nun die erwartete Antwort zu geben, ſtellte er ſeinerſeits eine 
Frage. ? 

„Sie ſagten foeben, Herr Doktor, daß Sie geſtern und heute ver⸗ 
geblich auf die Rückkehr des Herrn Dobriner gewartet hätten. Wie 
iſt das in Einklang zu bringen mit einer Mittheilung, welche mir 
vor kaum zwei Stunden in Ihrem Elternhauſe gemacht wurde, mit 
der Mittheilung nämlich, daß Sie ſelbſt ſich ſeit zwei Tagen außer⸗ 
halb Berlins auf einer Reiſe befänden?“ ö 

Verwundert und ein wenig gereizt erhob Heinzden Kopf. „In mei⸗ 
nem Elternhauſe? Und wie kamen Sie dazu, ſich dort nach mir zu 
erkundigen!“ 

„Ich werde Ihnen die Aufklärung für nicht ſchuldig bleiben; 
aber da Sie ohnedies von Amtswegen erſucht worden wären, ſich 
hier einzufinden, wenn Sie nicht aus freien Stücken gekommen wä⸗ 
ren, jo muß ich Sie auffordern, mir zunächſt meine Frage zu beant⸗ 
worten.“ 

„Ein Verhör alſo? 


Nun immerhin, ich habe keine Veranlaſ— 
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ſung, Ihnen etwas zu verheimlichen. 
That der Meinung ſein, 
ich ſelbſt hatte i 


Meine Eltern mußten in der 
daß ich mich auf einer Reiſe befände, denn 
| hnen eine dahingehende Mittheilung gemacht, während 
ich in Wahrheit Berlin nicht verlaſſen und in einem Gaſthofe Woh⸗ 
nung genommen hatte.“ 7 

Welche Urſache hatten Sie dazu?“ forſchte der Beamte, deſſen 

iſitoriſcher Ton das Blut des Doktors immer mehr in Wallung 
brachte, weiter. f 

„Ich bedaure, eine Antwort darauf ablehnen zu müſſen. Es 
handelt ſich dabei um eine intime Familienangelegenheit, die für die 
Polizei unmöglich ein Intereſſe haben kann.“ 

„Auch intime Familienangelegenheiten können unter Umſtänden 
von großer Wichtigkeit für uns ſein, Herr Doktor. Und Sie ſelbſt 
hätten vielleicht ein Intereſſe daran, uns einen Einblick in die ihri⸗ 
N Wenn es ſich zum Beiſpiel darum handelte, feſt⸗ 
zuſtellen, welchen Antheil Sie an gewiſſen Handlungen gehabt, die 
von Ihrem Vater in Gemeinſchaft mit Paul Dobriner verübt ſein 
ſollen, die ſtrafrechtlichen 


ing 


in dieſem Augenblick den Gegenſtand einer 
Unterſuchung bilden —“ N 

5 fuhr mit einer entrüſteten Geberde empor. „N 

das Beiſpiel, deſſen Sie ſich da bedienen, ſcheint mir nicht ſehr 

glücklich gewählt. Ich muß die Zumuthung, daß ich auch nur den 

Antheil an irgend welchen ſtrafbaren H andlungen 


Mein Herr, 


ringſten 
gehabt haben könnte, mit nachdrücklichſter Entſchiedenheit zurück⸗ 
weiſen.“ 

Der Polizeibeamte verlor nicht einen Augenblick ſeine ruhig⸗ 
kühle Haltung. „Es wird Ihnen nicht an Gelegenheit mangeln, ſich 
von jedem derartigen Verdacht zu reinigen,“ erwiderte er gemeſſen. 
„Sie ſelbſt haben den Rechtsanwalt Paul Dobriner wiederholt und, 
wie mir ſcheinen wollte, ſogar mit einem gewiſſen Nachdruck Ihren 
Freund genannt, und da auch gewiſſe andere Anhaltspunkte für das 
Daſein dieſer Freundſchaft vorhanden Find, jo werden Sie es der 
Kriminalpolizei eben nicht verübeln ditrfen, wenn ſie von Ihnen den 
Beweis dafür verlangt, daß Sie nichts von dem wahren Charakter 
dieſes Ihres Freundes ahnten.“ 

„Man beſchuldigt Dobriner alſo wirklich einer unehrenhaften 
„Die Nachricht von ſeiner Verhaftung war nicht nur ein 
iſt jener Frau?“ 

„Nein! Ihr Freund wurde in der vorletzten Nacht bei der Ver⸗ 
übung eines ſchweren Verbrechens betroffen und ſelbſtverſtändlich in Haft 
genommen. . 

Nähere Angaben zu machen bin ich augenblicklich nicht in der 

Lage, denn für uns handelt es ſich nicht um das, was Paul Dobriner 
in Ham gethan. ir haben uns nur mit denjenigen Strafthaten 
zu beſchäftigen, deren er ſich hier in Berlin ſchuldig gemacht hat, nnd 
in der Erkenntniß von der Hoffnungsloſigkeit feiner Lage hat der Ver⸗ 
haftete ſelbſt ſchon bei dem Verhör, welchem er geſtern Morgen unters 
worfen wurde, ſehr umfaſſende Geſtändniſſe abgelegt, die uns erfreu⸗ 
licherweiſe in den Stand ſetzen, unverzüglich auch gegen ferne hieſigen 
Mitſchuldigen vorzugehen. Vielleicht kaun ich mir nähere Mittheilung 
e Natur dieſer Geſtändniſſe erſparen, wenn ich Ihnen ſage, 
daß es ſich dabei hauptſächlich um die ſchwindelhaften Manöver handelt, 
die von Dobriner in Gemeinſchaft mit Anderen bei der Begrün⸗ 
dung der „Gemeinnützigen Baugeſellſchaft“ in Szene geſetzt worden 
ſind.“ f 

Heinz griff 

neue Räthſel 
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mit der Hand an die Stirn. „Das 
und Unbegreiflichkeiten!“ rief er aus. 
(Fortſetzung folgt.) 


ind immer 


Humoriſtiſche Ecke. 
Der kleine Studioſus. 
Bier trinken?“ 
„Jawohl, Hä 
„Propſt!“ 


„Mama, darf ich von Deinem 


nschen ... Nun, wie fagt man denn?“ 

— Nie verlegen. „Geſtern war ja ſchon wieder ein Soldat 
in der Küche?“ ? 

„Mein Bruder, Madam'!“ 

Das ſagte das vorige Mädchen auch immer!“ 

„Herrjott, dann war ſe ja meine Schweſter!“ 

— Der Gipfel des Schreckens. Viermal verheirathet, 
viermal verwittwet — und des Glückes letzter Reſt: vier Schwieger⸗ 
mütter !!!! 

— Unſere Kinder. Dienſtmann: Bitte, iſt der Herr Schmidt 
zu Hauſe?“ 

Der achtjährige Sohn: Der Herr Schmidt bin ich ſelber, oder 
wünſchen Sie vielleicht den alten Herrn Schmidt zu ſprechen ? 
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